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Der Volksfrenn d
Cageszdtung für das werktätige Volk Badens .

0 jt3 g äbe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
Wb»m»ewentspreiS r ins Haus durch . Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg.,
vierteljährlich Ml . 2 .10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich
S0 AfS- >8« der Post bestellt und dort abaeholt Ml . 2.10, durch den Briefträger

inS HauS gebracht Ml . 2.52 vierteljährlich.

KtMifam und Expedition »
Luisenstrage 24.

Telefon: Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr . 8144.
Sprechstundender Redatlion : 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschluss : ' /,10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schlug der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags V,9 Uhr . Grössere Inserate müssen
Wz» zuvor , spätestens 8 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Gcschäftsstunden
der Expedition : vormittags 1/18—1 Uhr und nachmittag - von 2—*/»? Uhr.

str . ör . Karlsruhe , Donnerstag den 15 . JVIärz 1906. 26.
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Das rote Lodz.
Unter dieser Ueberschrist brachte die „ Sozial -
inokratie Polens und Litauens " in der ersten
- mmer ihres lokalen Blattes „Zuni Kampf " eitlen
Mel , der die Bewegung in Lodz behandelt . Der
Mel lautet niit Weglassung einiger Längen :

- Dem Proletariat in Lodz gebührt eine beson -
x r e S t e l l u n g in der Arbeiterbewegllng Po¬
le.» . Die Entwicklung des sozialistischen Kampfes

von Anfang an eine andere Richtung als in
rschari. Als am Ende der siebziger und irn Laufe

r achtziger Jahre der Sozialismus zum erstenmal
Lsrschau Boden gewann , blieb Lodz fast unbe-

ihihrt. In der Tätigkeit der ersten sozialistischen
Parteiorganisation unseres Landes „Proletariat "

hü Lodz nur eine unbedeutende Stelle eingenom¬
men und in dem ersten großen Prozeß am Ende des

. Zaüres 1885 waren unter den vier zum Tode ver¬
urteilten und den 23 zu Zwangsarbeit verbannten
Mitgliedern nur zloei aus Lodz : der Schlosser Poz -
jMsky und der Weber Gostkiewitsch. Beide waren
jjjT13 Jahren Zuchthaus verurteilt ,

v Dem Sozialismus , der vom „ Proletariat " pro-
iMiert wurde, gelang es , eine ziemlich ernste Be -
S Ugung in Warschau hervorzurufen ; auf Lodzer
[.Stoben fand er keinen Anklang . Erst als der Ver¬
stand der Arbeiter Polens , die erste Organisation
l mit sozialdemokratischem Charakter, 1889 eine nm-
^ fingreiche Tätigkeit entfaltete , setzte auch in Lodz
seine starke Arbeiterbewegung ein . Als ini Früh -
l ling 1881 die erste sogenannte „ Kampfeskafse"

, nach
l km Muster der Warschauer allgemeinen Streik -
! gegründet wurde und der unvergeßliche Lan
' tzcder mit einigen anderen Genossen durch Prokla -
; metionen und tu Versammlungen die Notwendig¬

keit des Kampfes gegen das Kapital auseinander -
. .jetzie . brach schon nach einigen Monaten in Lodz ein
whres Streikfieber aus . Die ausgebeutete Masse
erwachte zum erstenmal aus ihrer Lethargie zum
ttlassenbewußtsein . Die Bewegung entwickelte und
verbreitete sich mit überraschender Schnelligkeit .

legten mehr als 60 000 Arbeiter die Arbeit
mcSer und beschlossen , den Kampf eine Woche lang
zu führen , um die Erfüllung ihrer Forderung : so-
iortige Einführitng des Achtstundentags , zu er¬
gingen . Dieser erste allgemeine Streik endete mit
mein Massenmord ; ans den Straßen von Lodz
’k'H zum erstenmale das Blut der Arbeiter im
»rnnpfe um die Befreiung des Proletariats . Nach
d>''em durch brutale Gewalt unterdrückten ersten
'Kn-stande erlahmte die Bewegung . Der Haß gegen
-. .wital und Zarismus , der unter den Arbeitern
.'sch dem Lodzer Blutbade erwachte, nahm terro-
miische - Formen an.

Erst 1900 beginnt eine neue Bewegung unter den
itern in Lodz ; langsam nur und allmählich
sie vorwärts . Aber dann kommt der zarische

«eg mit Japan , jener Vorläufer des Revolutions¬
nies . Er rüttelt das Proletariat zu neuem

uinpfe ans. Die industrielle Krisis , die allgemeine
lbritslosigkeit und das entsetzliche Elend , das am

stbarsten Lodz erfaßte , waren von tiefster Wir -
Unter sozialdemokratischer. Führung finden

«
ivmlratioiicn von Hnnderttansenden statt, wie

noch kein Land gesehen hat . Die Arbeiterschaft
Großindustrie rafft sich plötzlich zu beispiellosen

Weisen von Tapferkeit und Heroismus auf . In
’JS&ä werden am schnellsten und erfolgreichsten die

ssenstreiks durchgeführt. Und endlich im Juni
5 geht Lodz zu Straßenkämpfen über. Die
» Barrikaden im Reiche werden auf den

(roßen von Lodz errichtet und das Lodzer Prole¬
erringt sich im Revolutionskampfe unver -

welkliche Lorbeerkränze. Alle Brutalitäten , denen
Lodz durch die zarischen Schergen ausgesetzt wird ,
sind nicht im stände, den Kampf wie vor zehn Jah¬
ren im Blute zu ersticken.

Heute sind wir in fieberhafter Arbeit für Ver¬
tiefung und Organisation der Bewe¬
gung begriffen . Lodz geht Warschau in der
Energie der Agitation und Einheitlichkeit des poli¬
tischen Kanipfes voran . Lodz ist heute der Mittel¬
punkt der Sozialdemokratie , es enthält noch eine
ungeheure Kraft , die eine unermeßliche Ernte für
die Saaten der Sozialdemokratie verheißt . Lodz
ist das künftige polnische Hamburg — die rote
Hochburg der Sozialdemokratie , die stärkste Basis
ihrer Operationen — materiell und moralisch.
Diese besondere und anscheinend sprunghafte Be¬
tätigung des Lodzer Proletariats ist keine Zufalls¬
erscheinung. Lodz ist das Zentrum unserer
Großindustrie tmd dadurch die Stadt mit
scharf ausgeprägten Klassengegensätzen, die Stadt
mit der größten Anhäufung von Elend auf der
Seite der Arbeit und von Millioitenreichtum auf
der Seite der Ausbeutung , der allerreinste Typus
der kapitalistischen Entwicklung Polens . Der Zaris¬
mus , der den Kapitalismus und die Bourgeoisie in
Polen systematisch heranzüchtete, gedachte mit ihrer
Hilfe Polen an Rußland zu ketten und jede Oppo¬
sition des Adels schon im Keime zu ersticken .

In Lodz ist die Bourgeoisie der reinste Typus
jener polnischen Bourgeoisie , die sich die zarische
Knute durch jahrhundertelanges Bemühen erzogen
hat . Losgelöst von jeder Volkstradition . von
Inden , Deutschen und verschiedenen anderen Ele¬
menten durchsetzt, kennt sie nichts anderes als das
Geschäft. Derselben Bourgeoisie fehlt es aber zu¬
gleich an der Möglichkeit, wie in Warsärau mit der
Phrase von der Volksgemeinsamkeit im Trüben zu
fischen : in Lodz fehlt das Warschauer Kleinbürger¬
tum.

In Lodz fühlt das aus verschiedenen Nationali¬
täten zusammengesetzte Proletariat schon im täg¬
lichen Leben die ganze Kraft der sozialdemokrati¬
schen Prinzipien , die ihm sagen , daß die Arbeiter ,
ob Juden oder Christen, Polen oder Deutsche,
e i n e K l a s s e der Ausgebeuteten bilden, als
Gegensatz zu dem brutalen Häuflein der Ausbeuten¬
den mußte sich unter dem Einfluß der Sozialdemo¬
kratie eine internationale , revolutionäre Armee
bilden . Das Lodzer Proletariat ist berufen, eine
der hervorragendsten Positionen in der Arbeitcr -
beloegung des ganzen Reiches einzunehmen : unter
dem roten Banner der Sozialdemokratie Polens
und Litauens wird Lodz tinerschütterlich den Kamps
für die Befreiung des Proletariats in Polen und
in ganz Rußland wciterführen — bis zum Siege .

Btfdtfcbe Politik .
Schenkels Schicksal .

Die Geistlichen kennen
nicht nur zur Treue gegen
die Monarchie nvt> zum
Geborinni gegen die Lbrig -
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an aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft.
Von Wilhelm B r a u n s d o r f.

- (Nachdruck verholen .)
(Fortsetzung. )

Me diese Nachrichten flogen blitzschnell von Mund
Munde und zündeten wie der Funke im aus -
rrtcn Steppengras . Zuerst ein Murren und
r "

m , ein Rascheln wie Herbstlanbfall , dann ein
> und Herrennen wie in einem Ameisclihaufen ,
Wogen , ein Schreien , ein Toben und Krachen .
en schlüpften eilig aus dem Dorf zu den benach -

frten fürstlichen Dörfern und Gütern hinüber.
Mühende Flüche des Hasses, der Verzweiflung

wm*
'ffffoten die Leibeigenen hinüber nach den im weiß-

Tnustschein grell sich aufpflanzcnden Mauern
Schchsses .

'
er î tein .war im Rollen . Keine Macht war

d ^ wnde , den gewaltsamen Ausbruch der gemar-
empörten Volksseelen hintanzuhalten ,

r . Gerüchte drangen auch in die Hütte Pira -
H

Mit unheimlich funkelnden Augen sah Wera dem
^ wnienden entgegen . Eine entsetzliche Ruhe und
^ nblütigkeit war über sie gekdmmen. Sie schien

"Bu Leben gänzlich abgeschlossen und nur noch
Linen Wunsch zu haben, Raä )e zti nehmen für
Willkür und Grausamkeit , die gegen sie , gegen

'glanze große Masse der Leibeigenen geübt wurde.
». Piratow hockte auf einem Holzklotz in
b t • Er hatte aus allerlei Gerümpel eine
<5ert hervorgezogen , die er reparieren

i" ein Dämon in den Greis gefahren , als
^ w dir Berührung des Eisens ihn elektrisiert,
E

' w er sich plötzlich um — seine Augen rollten ,' "e Brust, der ganze Körper zitterte und wogte ,
Mit gebrochener , heißerer Stimme schrie er auf :

der Aussetzen^ Betteln gehen ? Das mir ,
"ber fünfzig Jahre lang für die Herren

^ kr gearbeitet habe und zum hilflosen Krüppel
worden bin ? Hahahal "

Dos / enir :w verlmge
Berücksich ignug nach Mass-
gobe iciner Stärke und »ach
Matzg . be des guten Will »»»?,
de» ei bei der Mitorbeii an
de » gelegt. Wenn der
Minister dies nicht rer ' ete ,
dann erachte er nllerdrngd
denmr gekommen ,
wo it'ir irnge» . oh es nicht
ein Mittel gebe , einen
solchen M i » i s! e r z n
beseitige » . (Beifall im
Zentrum )

(Abg . Tehrenbach nm 12.
März im Bnd. Landtag .)

Es war ein wildes , wahnsinniges Lachen , wobei
ihm das Blut in die vertroanetcn Wangen stieg.

Tie Lippen kranipfhaft auseinander gepreßt, ver¬
harrte Wera in unheim ! tck)em Schiveigen . Eine selt¬
same Starrheit lastete auf ihren Gliedern , ans ihrer
ganzen Seele .

Die Leibeigenen brauchten nicht lange zu warten .
Ein Haufe Leibeigener vom Schlohgesiirde kam

mit Kischkin an der Lpitze ins Darf .
Eine Flut von Schimpfwvrten empfing ihn sei¬

tens der brandenden Menge , die auf der Dorfstraße
versammelt ' war .

„ Geht zurück und sagt dem Bluthund da oben, er
möge selbst kommen! "

Kischkin mit mehreren seiner Leute wollte in die
Hütte Piratows eindringen . Sie fanden die Tür
verschlossen . Durch und durch morsch , war sie mit
wenigen Schlägen zertrümnrert.

Ein Holzkloben, von Wera in wahnsinniger Ver¬
zweiflung geschlendert, traf einen der Andringen¬
den am Kopfe und streckte ihn nieder . Die anderen
prallten erschrocken zurück . Solchen Widerstand hat¬
ten sie nicht erwartet .

„ Drauf — nehmt die verfluchte Hexe gefangen ! "
brüllte Kischkin und scktwang die Knute .

Ein kurzer Kampf folgte , wobei ein Zweiter ver¬
letzt zurücktaumekte — dann zerrten viele Fäuste
Wera heraus . Unter den rohen Griffen ging ihre
Kleidung in Fetzen . Aber noch immer leistete sie
den hartnäckigsten Widerstand. Wütend schlitg
Kischkin mit der Knute aus sie ein , daß sie nach dem
zweiten Streickte zusammensank.

Plötzlich erhielt Kischkin einen gewaltigen Schlag
aus den Arm , einen zweiten über den Kopf. Be¬
täubt taumelte er zur Seite . Gleich darauf flogen
rechts und links mehrere andere fürstliche Diener in
den Sand , wie von einer Explosion niedergestreckt.

Es war Sergei Michaikowitsch, welcher wie ein
Löwe mitten in den Hausen hineingesprungen war .
Auf seinen Armen trug er die ohnmächtig gewor¬
dene Wera hintveg.

Erstaunt und unschlüssig jähen die Diener ihm
nach.

Wenn die Schadenfreude die einzige ist , die der
Mensch hat, dann köimte die Sozialdemokratie sich
über die neueste Wendung der Dinge herzlich freuen
und den liberalen Minister verspotten , weil er die
Kirche als geeignetes Objekt erachtet , einer großen
geistigen Bewegtmg Einhalt zu tun . Insofern ist
also das Schicksal Schenkels verdient . Nur erachten
wir aber das Zentrum durchaus nicht geeignet , die
Rolle des Ministerstürzers zu bekleiden. Und des¬
halb haben wir schon früher betont , daß es n i ch t
zu wünschen ist , daß Schenkel diesem „wackeren"
Treiben lveicht .

Tie SchulkomMtssion
hat in ihrer gestrigen Sitzung beschlossen , das
Höchstgehalt der Hauptlehrerinnen an den Mittel¬
schulen auf 2700 Mk. zu normieren . Dazu kommt
ein Wohnungsgeldzuschutz von Siebenzehntel deS
im Gehaltstarif Abteilung 6 vorgesehenen , im
Betrage von 420 Mk. Bezüglich der Bezahlung der
Jndustrielehrerinnen fand eine umfangreiche De¬
batte statt. Ein Beschluß wurde in dieser Sache noch
nicht gefaßt , doch herrscht in der Kommission Ein¬
mütigkeit darüber, daß die in der Regierungsvor¬
lage vorgesehene Versetzung der etatmäßig ange -
steilten Jndustrielehrerinnen hinsichtlich des Woh-
nungsgcldzuschuffes nach Abteilung K , sowie die
Verlängerung der Perioden hinsichtlich der Ge¬
haltszulagen nicht zu akzeptieren sei . *

Amtliche Ergebnisse der Vslkszahlnng .
Aus den soeben erschienenen statistischen Mittei¬

lungen für das Großherzogtum Baden werden wir
iu täglichen Zwischenräumen die Ergebnisse der
Volkszählung im Verbreitungsbezirk des Volks -
ireund nachholen. Sie bieten zu mancherlei Stu -
diett Veranlafiung , und speziell die Sozialdemo¬
kratie legt solchen Statistiken großen Wert bei, weil
sie weiß, daß in der Bevülkerungszunahnie und in
der Art der Verschiebung der Bevölkerungsverhält¬
nisse mancherlei Lehren zu finden sind .

Nach der vorläufigen Feststellung des Zähkungs -
ergebnisses vom 1 . Dezember 1905 wurden im Groß¬
herzogtum 2 009 32(1 ortsanwesende Personen er¬
mittelt , gegen 1 868 858 am 1 . Dezember 1900 nach
der endgiltigen Feststellung : die Bevölkerung Ba¬
dens hat sich also im letzten Jahrfünft um 140 162
Personen oder um 7,52 Prozent und in jedem Jahre
durchschnittlich um 1,46 Prozent vermehrt .

Darnach ist die durchschnittliche , jährliche Zu¬
nahme der Bevölkerung des Großherzogtums wäh¬
rend des letzten Jahrfünfts zwar nicht ganz so groß
gewesen wie in der unmittelbar vorangegangeneit
Zählungsperiode 1895/1900 , aber außer jener
immer itoch die größte, welche feit 1828 festgestellt
wurde . Seit jenem Jahr ( 1828) ist die Einwoh¬
nerzahl Badens um mehr als 70 Prozent gestiegeu.
Tie Volkszählungen der letzten drei Jahrzehnte er¬
gaben folgende Bevölkernngsverschiebungen : Es
betrtrg :

die Zunahme bis zur

Prozam Bevölkerung Personen
t . - ez. 18-75 1 507 179 \ 63075 .
1 . 1880 i 570 254 \ 81091
t . a 1885 1 601 255 V 56612
1 . * 1880 1 057 867 { 67 597
1 . 1895 1 72516t { 143 394
1. 1900 1809 858 f
1 . 1905 2 009 820 /

140462

Heiteres zum Lörracher Bahnhossbau .
Man schreibt uns aus Lörrach : Ein heiteres

Vorkommnis ereignete sich hier vorige Woche , das

zu köstlich ist, um der Mitlvelt vorenthalteit zu iver-
den . Wie die Volksfreundleser aus der Sonntags¬
nummer bereits erselten habett dürften, hatte die
hiesige Bürgerschaft eine Deputation bestimmt,
ivelche in Sachen des hiesigen Bahnhofumbaues bei
dem Ministerium des Innern vorstellig werden
sollte. S . Erz . der Herr Minister des Jnnenc hatten
gnädigst geruht , die Deputation am vergangenen
Freitag Nachmittag empfangen zu wollen . Alle
Vorkehrungen waren für die Abreise und den An¬
tritt zur Audienz getroffen : der Claqne gestriegelt ,
Frack und Hosennaht gebügelt . Der Schnellzug 8 . 16
Uhr ab Basel sollte die Glücklichen , deren Herzett
ob ihxxr hochwichtigenMission höher schlugen , ihrem
Ziel entgegenführen . Aber, o Grans :

. Mit des Geschickes Mächten,
Ist kein ew'ger Bund zu flechten .

Außer dem Abgeordneten der Stadt Lörrach , wel¬
cher die Pflicht auszuüben hatte, die drei Deptttier -
ten in die Hallen des Ministeriums einzuführen ,
waren statt drei nur zwei Köpfe der Deputation er¬
schienen.

Verzweiflung auf den Gesichtern uitd die bange
Frage : „Wo ist der dritte ? Der Projektmacher,
der Sachverständige , die Hauptperson, der Ver¬
wahrer der Bahnhofspläne ?" Was ist ihm zuge-
stoßen, daß er seine heilige Mssion vergessen konnte?
Der Zugführer gibt das Signal zur Abfahrt . Der
Abgeordnete der Stadt Lörrach steigt ein , der
Schnellzug 8 . 16 Uhr entzieht ihn den Blicken der
beiden betroffen Stehengebliebenen . In Karlsruhe
Ankunft 11 (4 Uhr. Der Abgeordnete eilt raschen
Schrittes ins Ministerium des Innern , utn die

Mitteilung zu machen , daß : die D e p tt t a t i o tt
verschlafen hat und den Herrn Minister zu
ersuchen, eine erneute Audienz gu bewilligen und
hierfür Ternnn anzusetzen .

Mit sarkastischem Lächeln wird dies bewilligt
und die Herren auf morgen Freitag zur Audienz
kommandiert . Hierorts wird die allerdings nicht¬
offizielle und unverbürgte Nachricht kolportiert,
das Ministerium des Innern habe bei der Großh.
Eisenbahndirekfion angeordnet, der Bahnhosumbau -
deputafion ab Lörrach einen Schlaswagett bereit
zu stellen : die Platzkommandantur in Karlsruhe
hätte Befehl erteilt , bei deren glücklichen Ankunft
101 Kanonenschüsse auszulösen .

In der Privatklage des Schriftstellers Dr . Ammon
gegen Redakteur Weißmann kam folgender Ver¬
gleich zustande : Redakteur Weißmann nimmt die
im Volksfrennd voin 15. Januar d . I . unter der
Ueberschrist „ ein nobler Gegner " und in der Num¬
mer vom 23 . Januar d. I . unter der Ueberschrist
„ eilt Schlaule " entltaltenen beleidigenden Aettße-
rungen gegen den Schriftsteller Dr . Otto Ammott
hierdurch zurück.

Die Bah « Bretteu -Mankbronn - Sterueusels . Bei
Behandlung der Eiie ibahnpetitimie» im nücttemb . Land¬
tag habe» sich für de» baldige» Bau einer kisenbahn
von Maulbronn be .pv... Breiten « ack Sterneniels
günstige Avssichten eröffnet . Diese Aussichten haben in
doclig

'
er Gegend den L' unsch wachgernfen . auch um eine

Berbrndung zwischen Sternensels und dem Endrimki
Lccmbronn der bestehenden Zat»ergä«l ahn zu petitionieren.

Deutsche Politik .
Ein neues Luxusschiff für drv Kaiser.

Aus den Verhandlungen der Bndgetkointnission
ergibt sich , daß in den nächsteit Jahcett auf Kosten
der Steuerzahler ein neues Luxusschiff für den
Kaiser gebaut werden soll. Jetzt steht zur Verfü¬
gung des Kaisers die Jacht Hohenzollern, die als

Tie Bauern waren währenddem in ihre Hütten
gesprungen . Mit Aexten , Hacken , Forken bewaff¬
net , stürzten sie. in Scharen die Straße entlang .
Ein nngchenrer Tumult durchtobte das Dorf .

Das Schloßgesinde ergriff die Flucht . Einige
von ihnen schlichen abseits . Sie fühlten keine Ur¬
sache, sich gegen ihre Briider inißbrauchen zu lassen,
und hielten die Zeit für gekommen, ihren Rache¬
gefühlen ebenfalls freien Lauf zu lassen . So schlos¬
sen sie sich unbemerkt den Aufständischen an .

„Auf nach dem Schloß ! Wir wollen Rache neh¬
men — Rache ! Nach dem Schloßt "

Wer das Signal gegeben, wußte ttiemand zu
sagen . Aber es war gefallen und es wirkte auf
die bis zur Siedehitze gereizten und erregten Mas¬
sen tme das Sturmsignal im Kriege.

Wie eine rasende Springflut wälzten sie sich dem
Schlosse zu.

Aufgeregt , mit zuckenden Lippen , durchmah oben
im Schlosse Fürst Ronianzofs mit laugen Schritten
das Zimmer und erwartete den Bericht Kischkins
über die Ansfiihrung seiner Befehle .

Der Morgen war prächtig und der Fürst öffnete
ein Fetister, um die reine, köstliche Luft zu atmen .

Er lächelte im Vollgefühle seiner Macht, einen
Hansen unzufriedener Leibeigener , die sich ver¬
maßen , gegen ihn , ihren „ Herrn "

, zu murren , wie
eine Herde Hunde niederzwingen zu können, daß sie
um Gnade winselten .

Doch im nächsten Augenblick erstarb schon das
Lächeln aus seinen Lippen. Ein fürchterlicher Lärm
kam vom Torfe her und die Flüche wurden immer
wüster und vernehmbarer.

Mit bleichem Gesicht kam ein Lakai hereingestürzt ,
vor Schrecken konnte er aber nur ein paar Worte
stammeln , aus denen der Fürst „ Aufruhr ! Rebel¬
lion ! " heranszuhören glaubte .

Jetzt verfärbte er sich und seine Zähne nagtert
krampfhaft an der Unterlippe .

War es möglich? War wirklich eine ernste Ge¬
fahr vorhanden? Diese dummen, trägen Massen
— waren sie wirklich der offenen Empörung fähig ?

Er blickte hinunter auf den Hof . Dort sammelte

. sich viel Schloßpersonal . Der ganze Hof tvimmelte
von Leuten . Viele stahlen sich l>eimlich hinweg .

Der Fürst bemerkte es mit wildem Grimm .
Ja , er wollte diese frechen Rebellen schon zt^ No-

den schmettern!
; Er stürzte aus dem Zimmer uitd berief sämtliche
Schtoßbewohner , Männer , Weiber und Kinder und
die noch treu gebliebenen Leibeigenen zusammen.
Die Zahl der letzteren war gering : die meisten hat¬
ten sich still davongemacht.

Das Schlotztor und alle Eingänge wurden ver¬
rammelt , das ganze Schloß in Verteidigmtgszustand
versetzt , so gut es bei der Kürze der Zeit möglich
war . Ein reitender Eilbote wurde sofort nach dem
nächstgelegenen Garnisousort abgeschickt, uni milt -
tärtsche Hilfe herbeizu rufen. Bis zur Ankunft des
Militärs hoffte der Fürst das Schloß 31t

_ halten ,
selbst wenn die Leibeigenen zum Aeußersten ent¬
schlossen sein sollten.

Seine Waffenkammer enthielt eine reichliche Aus¬
wahl von Jagdflinten , Musketen, Hieb- und Stich¬
waffen . Damit rüstete er seine Leute aus , so gut
es ging und stellte jeden an seinen^ Posten.

In dichten Scharen rückten die Leibeigenen heran.
Das Tor war fest verschlossen und verrammelt .

Die Leibeigenen versuchten cs mit Baumstämmen
einzurennen . Aber das ohnmächttge, von Schreien ,
Schimpfen , Heulen begleitete ununterbrochene Don¬
nern und Poltern an das schwere, festgefügte Eisen¬
tor , an dem sie sich blutig schlugen , und aller Zorn ,
alle Wunden bewiesen nur die Machtlosigkeit der
empörten , geistlosen Kraft , die sich schoit an den
äußeren Vorwällen brach, welche die Machthaber
zum Schutze ihrer Willkürherrschaft aufgeworfen
hatten .

Hier tind da versuchte man die hohe Mauer zu
übersteigen . Dann blitzte es drüben an den Schloß-
fenstern auf , die Kühnen stürzten aus der Höhe
herab und wälzten sich wimniernd und röchelnd am
Boden .

Ein Wutgeheul folgte jedem Schüsse .
(Fortsetzung folgt .)



L- V

Kriegsfahrzeug gebucht, tatsächlich aber ein Der-

I
lnügungsschiffWilhelms II . ist, auf dem er bekannt-
ich seine Spazierfahrt nach dem Norden, dem Mit¬

telmeer usw . unternahm . Für die Jndiensthaltung
der Hohenzollern hat das Volk bisher 400 000 Mark
jährlich zahlen muffen . Jndiesem Jahre sind dafür
365 30-1 Mk . in den Etat eingestellt . Zur Verlvcn-
dung wird das Schiff aber für den Kaiser nicht
mehr gelangen. Es soll nicht mehr modern genug
sein, um den Kaiser zu tragen .

Daß die Hohenzollern für Leben und Gesundheit
bet an Bord befindlichen Personen lischt mehr ge¬
nügend Sicherheit bietet, ist ganz ausgeschlossen ,weil das Fahrzeug zum Lazarettschiff umgebaut
werden soll . Der Reichstag scheint vor ein Muff
gestellt werden zu sollen, wenn von ihm Millionen
für eine Lustjacht des Kaisers gefordert werden.
Die Hohenzollern wird für andere Zwecke umge¬
baut , und für den Gebrauch des Kaisers ist schon
ein Schiff der Hamburg -Amerika-Linie gemietet
worden. Als der Staatssekretär v . Tirpitz in der
Dudgetkommission gefragt wurde, ob es wahr sei ,
datz schon Modelle für eine neue Kaiserjacht fertig
seien, stellte er das nicht in Abrede und erklärte , der
Reichstag werde in den nächsten Jahren die Mittel
für ein solches Schiff bewilligen müssen . Natürlich
muh der Reichstag gar nichts müssen ! Für die Ver¬
gnügungsfahrten Wilhelms II . könnte die Hohen-
zollern noch lange Zeit aushalten . Bei der Hurra -
stimmung und der VewilliguNgslust der bürger¬
lichen Reichstagsmehrheit ist allerdings anzuneh¬men, daß auch für ein neues Luxusschiff eine
respektable Anzahl Millionen bewilligt werden.

Verkrachte Staatsaktion .
In Halle a . S . hatte bekanntlich die Polizeiweit über hundert Genossen wegen Flug -

blattverteilcns am 14. Januar mit Strafmandaten
bedacht. jSte hatten Einspruch dagegen erhobenund am Samstag Morgen wurden die Genossen
vom Schöffengericht freigesprochenl Bei so
unnötiger Inszenierung von Prozessen klagen
manche Leute immer noch über Ueberlastung von
Polizei und Gerichten!

Tie Mülhauser Aussperrung
war dieser Tage Gegenstand der Erörterung im
Landesausschuß für Elsaß-Lothringen . Ge¬
nosse E m m e l wies darauf hin, daß der Gemeinde¬
rat von Mülhausen auf Antrag unserer Fraktion
beschlossen hat , die von den Textilbaronen aus -
gesprrrtrn Arbeiter nach Möglichkeit zum Taglohn
dou 2,66 Mk. zu beschäftigen . Dieser rechtlich un¬
anfechtbare Beschluß ist von der Aufsichtsbehördenun beanstandet worden. Emmel gab zunächst eine
Darstellung der Sachlage : infolge eines partiellenStreiks bei einer Firma sei über mehrere TausendArbeiter die Aussperrung verhängt worden ; die
von den Arbeitern angerufene Vermittlung des
Bürgermeisters ist von den Unternehmern abgc -
Irhnt worden. Dann rechtfertigte er den Beschlußdes Gemeinderats , der nicht hätte „neutral " blei-
den dürfen , wo es sich um Leben und Zukunft und
kulturelle Entwicklung der Mehrzahl der Einwoh¬ner handelte.

Der Unterstaatssekretär Mandel antwortete
in schroffem Ton , indem er mit der Polizei drohteund ziemlich unverhüllt den Unternehmern seine
Sympathien ausfprach. Es wurde ihm jedoch vonk ni m e I kräftig heinigeleuchtet , während der kleri¬
kale Abgeordnete Dr . Ricklin die Rolle des Fabri¬kantendieners spielte , von denen selbst keiner das
Wort ergriff .

Dafür suchte der Abg . Bian , der zu den
oberelsässischen Textilbaronen gehört, den Abg . Dr .Ricklin während der Rede Emmels zu instruieren .Der Klerikale apportierte aber sehr schlecht ; seine
Rede wimmelte von Unrichtigkeiten und Entstellun¬
gen , sodaß Emmel ihm am Schluffe einer länge¬ren Widerlegung mit Recht versprechen durfte, wir
würden seine Rede vorzüglich zur Agitation gegendie Klerikalen und gegen die christlichen Ge¬
werkschaften verwenden, als deren Beschützerder Abg . Tr . Ricklin sich aufgespielt hatte.

Bei dieser Gelegenheit sei gleich erwähnt , daß
heute im Gemeinderat über die behördliche Dean-
standung des Beschlusses verhandelt wird , sowie daß
die Textilbarone den Vermittlungsversuch des Bür¬

germeisters abgelehnt haben . Man mnn annehmen,daß den Herren die ihnen von der Regierung kom¬
mende Unterstützung vor ihrem Ablehnungsbeschluß
schon bekannt war .

Tie württembergische« Landtagswahlen,
die Ende dieses Jahres stattfinden, beginnen bereits
Leben in die politischen Parteien des Landes zu
bringen . Die Sozialdemokratie hat schon in einer
Reihe von Bezirken ihre Kandidaten nominiert und
die eifrige Agitation für die Landtagswahlen , mit
der unsere Genossen immer lebhafter einsetzeü,
spornt auch die Gegner zu Rüstungen an . Wie man
hört , soll der Bauernbund auf seiner kürzlich statt¬
gefundenen Vertrauensmännerversamnilung be¬
schlossen haben , den Hauptkampf bei den Wahlen
gegen die Volkspartei und die Nationalliberalen zu
führen . Im Einklang mit dieser Nachricht steht
auch die weitere Mitteilung , daß die drei Haupt¬
agitatoren des Bundes , Dr . Wolfs im Bezirk
Brackenheim , Körner in Gerabronn und
S ch r e m p f in Herrenberg kandidieren sollen .
Diese drei Kreise sind gegenwärtig sämtlich im Be-
sitze der genannten Par teien.

Husland
Allgemeines.

Frankreich . Das neue Kabinett stellte sich
gestern der Kammer und dem Senat vor. Die Er¬
klärungen , die hier von Bourgeois , dort von Sar -
rien verlesen wurden, gipfelten hinsichtlich der äuße¬
ren Politik darin , daß an der zuletzt befolgten fest -
gehalten werde , hinsichtlich der inneren Politik , datz
das Trennungsgesetz mit unbeugsamer Festigkeit
zur Durchführung gebracht werden solle. Die von
der Regierung genehmigte Tagesordnung wurde
mit 305 gegen 197 Stimmen genehmigt.

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
England . Die Frage , ob es gesetzlich sei, die

Ausgaben für die parlamentarische Arbeitervertrc -
tung aus den Gewerkschaftsgeldern zu decken ,wurde vorige Woche vom Richter Owen in Cardiff
entschieden . Der Verband der Bergleute von Süd -
wales beschloß im Jahre 1901 mit zwei Drittel
Mehrheit , eine Extrasteuer von 1 Mk . für politische
Zwecke zu erheben. Ein Verbandsmitglied , das von
solchen Zwecken nichts wissen will, wandte sich dann
an das Gericht mit dem Ersuchen , die Erhebung
einer solchen Steuer als ungesetzlich zu erklären, da
Gewcrkschaftswesen und Politik nichts miteinander
zu tun hätten ; er meinte, das Gewerkschaftsgesetz
kenne politische Zwecke nicht ; die Satzungen der Ge¬
werkschaften dürften deshalb derartige Bestim -
mnugen nicht enthalten . Die gerichtliche Verhand¬
lung fand vor zwei Wochen statt , aber der Richter
erbat sich einige Zeit , um die einschlägige Gesetz¬
gebung besser studieren zu können , da der Prozeß
eine große politische Bedeutung habe . Der Richter
gab kürzlich sein Urteil dahin ab, daß die Klage ab¬
zuweisen sei, denn die Förderung der Gewerkschafts¬
interessen durch parlamentarische Vertretung ver¬
stoße nicht gegen das Gesetz .

Hus der Partei ,
Märzfeier .

Qffeuburg , 14. März . Am nächsten Sonntag findet
im Gasthaus zum Anker Mär,frier statt. Parteigenoffen,agitiert für einen Maffenbefuch .

St . Georgen , 14 . März. Am Sonntag , den 18 . März,abends 7 Uhr, hält der sozialdemokrati cde Verein seine
März

'eier im Vereinslokal ab. Die Genossen werden
ersucht, dafür zu sorgen , datz der Besuch ein guter wird.Schopfheim , 14 . März . In der letzten Mitglieder¬
versammlung wurde, nachdem der gewesene Vertrauens¬
mann, Genoffe Adolf Müller, wiedergewählt war , be¬
schlossen . den 18. März , welcher in diesem Jahr auf Sonn¬
tag fällt , besonders zu begehen . Es findet ein gemein¬
schaftlicher Spaziergang nach Doffenbach statt, um das
auf dem dortigen Friedhof befindliche Massengrab zu be¬
suchen, worin 0 Mann der Herweghfchen Legion , unter
ihnen der bekannte Führer Schimmelpfennig, liegen . Bei
dieser Gelegenheit wird ein Kranz niedergelegt werden .

Hierzu laden wir die Arbeiter des mittleren und hin¬teren Wiesentals mit ihren Familienangehörigen freund-
lichst ein , mit dem Ersuchen um pünktliche und zahlreiche
Beteiligung. Der Arbeitergesangverein Hausen und die
Musikkapelle Eintracht Schopfheim haben ihre Mitwirkung
zugesagt. Sammelpunkt : Wirtschaft Schleith, Wehrcr-

Ricbters Jungfernrede .
Seine eigene Jungfernrede im preußischen Drei¬

klassenhause schilderte Eugen Richter seinerzeit lau¬
nig ' wie folgt : „ Am 5. Februar 1869 trat ich in
das Abgeordnetenhaus ein und für den 13. Februar
nahm ich bereits meine Jungfernrede in Aussicht .
Dazu hatte ich mir einen Gegenstand ausgewählt ,bei dem ich sicher war , mit keinem anderen Redner
in Konkurrenz zu treten , schon weil ich in meiner
Beurteilung der Sache völlig allein stand , und zwar
auch in der eigenen Fraktion . Der letztere Umstand
gab mir aber zugleich die beruhigende Sicherheit,daß ich durch die Kraft meiner Beredsamkeit keines¬
falls Schaden in der Gesetzgebung anrichten würde.
Zudem war der Gesetzentwurf durch einen Kom -
mrssionsbericbt fest verankert . Nach diesem Bericht
hotten die Mitglieder der Kommission mit einer
einzigen Ausnahme den Entwurf gutgeheißen. Es
handelte sich um ein kleines Gesetz , welches in den
neu erworbenen Landesteilen die Zahlungsleistung
in nicktvreußischem Papiergeld unter Strafe stellte .
Ich batte mir sorgfältig eine kleine Rede zurecht
gemacht . Aber, o Graus ! Auf der Tagesordnung
der denkwürdigen Sitzung vom 13 . Februar stan¬
den noch viele andere Gegenstände voran . Stunde
auf Stunde verrann . Die Erregung , mit der ich in
die Sitzung eingctreten , begann einer Abspannung
zu weichen. Was gingen mich denn alle die voran¬
gehenden langweiligen Juslizgesetze mit den noch
langweiligeren Reden an . Ich suchte die frische Luft
auf und umkreiste trotz des kalten Februartages
mehrmals denTönhoffplatz, mich dabei überzeugend,
daß im Gedächtnis noch alles met- und nagelfest
kür den großen Augenblick war, dem ich entgegen¬
harrte . Endlich , nach 3 Uhr — die Sitzung hatte
schon um halb 11 Uhr begonnen — kam mein Ge¬
setzentwurf an die Reihe. Ader nun erscholl der
Ruf „vertagen "

. Sollte ich denn nochmals eine un¬
ruhige Nacht zubringcn ! Ader Präsident v . Forcken-
beck riet bei der Fülle der noch in dieser Session zu
erledigenden Gegenstände dringend von der Ver¬
tagung ab. Tann heißt eS in dem stenographischen
Bericht wörtlich:

„Präsident : Ich eröffne die Generaldiskussion
über den vorliegenden Gesetzentwurf — der Herr
Berichterstatter verzichtet auf das Wort — und
schließe die Grneraldiskussion, da sich niemand
zum Wort genieldet hat. "
Nanu ! Ick batte mich doch rechtzeitig gemeldet ,und der Schriftführer , der die Rednerliste zu führen

hatte , war sogar ein Fraktionsgenoffe. Sollte der
selb« mcllcicht absichtlich wem« Meldung unter¬

drückt haben? Dergleichen soll ja mitunter Vor¬
kommen . Ich meldete mich „zur Geschäftsordnung" ,tat Einspruch und da meine Meldung nicht bestrit¬
ten werden konnte , so bat Präsident v . Forckenbeck
das Haus um die Erlaubnis , da der Schriftführer
die Meldung nicht übergeben habe , die Generaldis -
kussion wieder zu eröffnen. Ich begann nun meine
Rede mit der Ausführung , daß man hier beab¬
sichtige, ein Gesetz , das schon in den älteren Landcs-
teilen obsolet geworden sei , auf die neuen Landss¬
teile auszudehnen. Ich mochte für die Obsoletheit
des Gesetzes geltend, daß alle hier Sitzenden, ein¬
schließlich von Stäatsanwälten und Oberstaatsan¬
wälten , dieses Gesetz schon übertreten hätten . (Hei¬
terkeit. ) Ich forderte auf . den Restaurateur des
Hauses als Zeugen zu vernehmen, ob die Abgeord¬
neten nicht selbst fremdes Papiergeld im Wider¬
spruch mit dem Strafgesetze bei ihm ausgeben, ich
forderte sogar auf,

„die Portemonnaies , wie Sie sie gerade in den
Taschen haben , hier auf den Tisch des Hauses
auszuschütten (Heiterkeit) , dann wird zutagetreten , datz sie schon verdächtige Werkzeuge der
verbrecherischen Art in der Tasche tragen , um
dieses Gesetz wieder aufs neue zu übertreten .

"
Dann machte ich eine langweilige Auseinander¬

setzung über die Geschichte der Kassenanweisungen.
Bald aber rief ich auf der rechten Seite Erregung
brrvor , indem ich die Regierung beschuldigte , der
Ansicht des weiland Ministers von Rochow vom
„ beschränkten Unlertanenverstand " zu huldigen.
Der stenographische Bericht verzeichnet nunmehr :
Unruhe rechts und oho ! oho ! rechts und nochmals
oho ! rcckitS. Heiterkeit und Zustimmung folgten
erst , als ich wieder bemerkte , daß.

' wenn jemand in¬
ländische und ausländische Kaffenanweisungen im
Portemonnaie habe , er alsdann gerade die auslän¬
dischen zuerst auSgebe . Nun folgten in der Rede
sachliche Auseinandersetzungen zur Dankfrage. Aber
schließlich verfiel ich in den Fehler der Neulinge,
an die einfachsten Fragen die weittragendsten poli¬
tischen Gesichtsvunkte anzuknüpfen. Ich sprach von
der großen Militärlast , nannte den preußischen
Handelsminister einen Exekutor des Bundeskanz¬
lers (Unrude rechts ) und bezeichnete schließlich den
Gesetzentwurf als eine Ouacksalberei. Der steno¬
graphische Bericht verzeichnet am Schluß der etwa
l4ftüni >igen Rede : Lebhaftes Bravo links, Unruhe
rechts .

Bei der rechten Seite hatte ich mich freilich mehr
dreist als gotteSfürchtig eingefübrt. Aber ob das
Bravo liokS wirklich so lebhaft war, wie ein freund¬

straße, nachmittags L Uhr ; pnnkt halb 3 Uhr Abmarsch .Der Weg ist bequem in einer Stunde zurückzulege».6 . Konstanz , 14. März. Wir ersuchen die Genoffe «,für guten Besuch der Märzseier zu agitieren ; der letzteMann muß aufgebracht werden. Insbesondere bitten
wir , die Krauen mitzubringen.

A K Offeuburg , 12. März. Den Organisationenund Vertrauensleuten des 7. bad. Wahlkreises diene zurKenntnis , daß die 'Wahlkreiskonferenz umständehalber
vom 18. auf L5 . März verlegt ist. Die Parteigenossen
OffenburgS, die sich eventuell in größerer Anzahl an der
Konferenz beteiligen wollen , können sich beim Genoffen
H a b e r e r in der aufgelegten Liste einzeichnen . Bei
einer Beteiligung von 30 Personen tritt Fahrpreis¬
ermäßigung ein . Die Anmeldungen müssen bis zum23 . März erfolgen. Da die Verhandlungen der Kon¬
ferenz sehr wichtige find , erwarten wir aus dem ganzen
Kreis« starke Beteiligung.

„Partei und Gewerkschaften * lautete ein Punkt
der Tagesordnung , welche die Vorstände der ge¬
werkschaftlichen Zentralverbände in einer Konfe¬
renz vom 19. bis 23 . Februar defchäfttgte . ES wur¬
den bei diesem Punkte lebhafte Beschwerden über
eine Reihe systematischer Angriffe verschiedener
Parteiorgane und gewisser Parteikreise auf die Ge¬
werkschaften , insbesondere auf deren Führer und
Presse erhoben. Schon während und nach dem
großen Bergarbeiterkampf im Ruhrrevier , beson¬
ders aber nach dem Kölner Gewerkschaftskongreß ,wurde in diesen Angriffen und in der Herabsetzung
der Gewerkschaften seitens einzelner Parteiorgane
ein Erkleckliches geleistet . Bei aller Uebereinstim-
mung der gewerkschaftlichen und der politischen Ar¬
beiterbewegung in den grundsätzlichen Auffassungen
und in den letzten Zielen des proletarischen Klassen¬
kampfes, bei aller Notwendigkeit und allem guten
Willen, einig zu sein und schwebende Differenzen
durch Verständigung auszugleichen, könne man
diese Angriffe doch nicht ruhig über sich ergehen
lassen , wenn nicht das Ansehen der ganzen Gewerk¬
schaftsorganisationen bei Freund und Feind darun¬
ter leiden soll. Besonders sei es die Pflicht der Ge¬
werkschaftspresse , solche Angriffe rasch und entschie¬
den zurückzuweisen und ihre Solidarität auch ein¬
zelnen von Parteiorganen angegriffenen Gewerk¬
schaftsredakteuren gegenüber zu bekunden .

' Doch
solle die Zurückweisung in Inhalt und Form dem
Gemeingeist der gesamten Arbeiterbewegung ange¬
messen sein und nicht der Schürung der Zwietracht
dienen, wie so häufig die. Anrempclungen unberu¬
fener Gewerkschaftskritiker.

Die Generalversammlung sei nach wie vor be¬
rufen , in allen die gewerkschaftliche- und politische
Arbeiterbewegung gemeinsam berührenden Fragen
rechtzeitig eine Verständigung mit dem Parteivor¬
stand herbeizuführen. Da indes nach Auffassung
des letzteren der Kritik der Parteipresse selbst der
Gewerkschaftsbewegunggegenüber keinerlei Schran.
ken gezogen werden könnten, so könne auch der Ge¬
werkschaftspresse nur dringend empfohlen werden,
von ihrem Rechte der freien Kritik künftig eben¬
falls mehr als bisher den notwendigen Gebrauch
zu machen . Von der Faffung eines Beschlusses
wurde abgesehen : die Konferenz begnügte sich , ihr
Einverständnis mit der diese Ausführungen zusam -
menfassenden Erklärung des Vorsitzenden zu be¬
kunden .

Wir geben diese Mitteilung nach dem Korrespon»
denzblatt der Generalkommission wieder. Diese
Sätze sind sehr deutungsfähig . Wir möchten da¬
gegen einfach sagen : Das Verhältnis zwischen Par¬
tei- und Gewerkfchaftspresse war bisher im allge¬
meinen ganz zufriedenstellend und wünschen leb¬
haft , daß das so bleibe und von den Fehlenden zur
Richtschnur genommen werde. Aber damit ist nicht
gesagt , daß auch ganz außergewöhnliches
Verhalten eines Arbeiterorgans ungerügt bleiben
müsse.

ßrirttkrschMche JMfitrt &nufpiij.
Dnrlach, 7. März . Man schreibt «nS : Recht

krasse Mißstände zwingen uns , die Verhältnisse
in der Werkstätke deS Herrn Zimmermeisters G . M a qder Oefientlichkeit zu unterbreiten . Schon im letzten
Jahre , als die Zimmerieute eine Lohnbewegung durch¬
setzen wollten, war es Meister May , der durch sein Ver¬
halten denselben die meisten Schwierigkeiten machte . In

sicher Stenograph cs verzeichnet hatte , ist mir in
meiner Erinnerung sehr zweifelhaft. Ich weiß nur ,daß mein damaliger Freund und parlamentarischer
Mentor , der rote Becker, der verstorbene spätere
Oberbürgermeister , mir kein freundliches Wort
über die Rede sagte und , als ich ihn endlich nach
seinem Urteil fragte , bcnierkte , die Rede sei „zu
schön " gewesen . Auch fiitde ich im stenograpdisä-en
Bericht , daß, als ich in der Spezialdiskussion zu § 1
mich nochmals zum Wort gemeldet hatte , durch
Schluß der Diskussion mir das Wort abgeschnittcn
wurde. Man war also nach der ersten Probe nicht
gerade sehr darauf versessen, mich noch weiterhin
sprechen zu hören. Immerhin hatte ich die Genug¬
tuung , datz, während von Anfang an niemand zur
Generaldiskussion gemeldet war , nach meiner Rede
die Abgg . v . Unruh und Bankpräsident v . Decbend
es für erforderlich hielten, mich in längeren Aus¬
führungen zu widerlegen. In der Spezialdiskussion
sprach der Fraktionskollege Faucher in einem mir
gerade entgegengesetzten Sinne . Tie Abstimmung
fiel natürlich gegen mich aus . Ick selber war , so
viel ick mich erinnere , mit meinem Debüt zufrieden. |
Ich habe überhaupt bei Jungfernreden gefunden,
daß die Debütanten mit sich selber in der Regel
zufriedener sind als ihre Parlamentskollegen und
Fraktionsgenosten . Vielleicht wirkt dabei der psy¬
chologische Umstand mit , nach gehaltener Rede von
einer Svannung und Erregung , wie sie naturgemäß
die Erwartung der Dinge mit sich bringt , befreit
zu lein.

"
Es ist die menschliche Seite, -die unsere Leser hier

an dem verstorbenen Politiker kennen lernen.

dieser Bude wäre »S höchst notwendig, daß ht, i *Arbeiter, statt um die meisterliche Gunst z»
sich zusammenschließrn würden, »m dem „W »2*** w
Herrn zu zeigen , daß der Arbetter auch noch
Mensch ist. Hat eS doch dieser christliche Herr ^ b»schaftlich mit seinem Sohn verstanden, einenbeirer so zu trakiieren, wobei sogar der
Rolle spirbe, daß letzterer mit zerkratztem qteUi 4Mgelähmter Schulter das Weite suchen mußte, u« äw ?«Roheiten zu entgehen. Jedenfalls war die» hoT *»für die im letzten Jahre geleisteten Rausreißerdm,»"Fußend auf seinem damaligen Erfolg brachte sHerr kürzlich fertig, einen Arbetter ohne Sündia»»Ü̂ Mentlassen Doch wird dieser Fall noch dar Gewerb2 .beschäftigen , AuS diesen Borkommaisien haben
Kollegen die Lehre gezogen , auf »vettere Beweis ?
sicher Nächstenliebe zu verzichten »ad haben w*/, ?bereits gekündigt. Mögen die Kollegen vorstehenw« ?^
herzigen. ^ W

Nebenbei fei noch bemerkt , daß auch in der Säm )Britz ner ein neuer Modul eingeführt wurde. « LeS Leute gibt , die 18 Jahre und länger ihre voll» „der Firma gewidmet haben und » folge KrankhestjAArbeit nicht mehr in früherem Maße Vorstehen
so findet man für dieselben keine leichtere Arbeit
während für den zukünftigen Schwiegersohneines
sofort ein Kontrolleurposten fettig war.

Jedenfalls hat dieser Vorgang manchem Kollege» ubisher sieb Kind sein wollte, die Augen geöffntt luchLgezeigt , wohin er gehört. **
Als man ferner im Spätjahr vor die Mernattdestellt wurde, Ueberstunden zu machen, da wurde .«Ü

®* wagten sich txätj *Liebes und Gutes versprochen .
auch die Schreiner mit einer kleinen ForderungObermeister betreffs einer Erhöhung der Preise “
preßte Kasten , da der Fourmer so schlecht war. Li »
unmöglich war , auf einen einigermaßen anständige , «gZ
zu kommen . Das Gesuch wurde glatt abgewiesen.

"
Man steht sich genötigt, mit derattigen Fällen i,Oeffentlichkeit zu gehen, da es die Firma nicht fjj|wendig findet, einen ArbeiterauSschuß wählen zu lajs^Schopfhelm , 12 . März . Nochmals di « Rat /regelung Forst Hubers . Unsere letzte Notiz fö.

die Maßregelung des Genossen Forsthuber hat verschj»dene Schopsheimer Bürger ganz nervös gemacht.
Behauptung , Herr 8 . Brüderlin hätte anläßlich tmWahl zu seinen Arbeitern gesagt , fie sollen lieber rtzals schwarz wählen, hatte es ihm besonder» aaget^Am Montag früh hat der betr. Herr seine strdchh
gleich verhört , ob sie sich eines solchen Ausspruch« ainner» können . Als ihm daS bestätigt und sogar na»die Stelle gezeigt wurde, wo er seinerzeit gestand« , z,batte er genug der Sache.

Und das zweite Stückchen, über da» wir sch», km
berichtet , war die Maßregelung unseres Gen. Ad .
nachdem man mich dem Artikel über d e Wiesenvlw
Tonwerke die Zensur Gemeinheit ! erteilt . Maßrkgchman aber zwei Arbeiter wegen ihrer potirischen Urbn,
zeugung , dann ists — keine Gemeinheit I

Mannheim , 14 . März . Hier wurde eine Land,»
abteilung Baden-Rheinpfalz des Bundes der JndustriM
gegründet.

Achtung , Tabakarbeiter ! Zuzug von Zigariw
machern und Zigarrensort :erern »ach Rheinfeld,r
(Schweiz ) ist fernzutzalten .

Eine Gaukouferenz de- Zeatralverbands da
Schuhinacher bat ani 4. d. Ms . in Stuttgart statt-
gefunden , an der 46 Delegierte für 28 Orte teiluahme
Bonndocf, Durlach, Lörrach und Mülhausen waren nicht
vertreren. Nach dem Tätigkeitsbericht ist die Mitglied«'
zahl vom 1 . Okt. 1604 bis 31 . Dezember 1905 von lTi»
auf 2257 gewachsen . Auch die Kassenverhöltui e ha !«
sich günstig gestaltet. Die Anstellung eines beioldna
Beamten habe sich, meinte Gauleiter Lex, gut bew. hll
Mit Ausnahme von Ravensburg habe man mit denk
ueugegründeten Zahlstellen Glück gebabt. Man träft
hoffen, daß bis zur neuen Konferenz der Gau 30 ») M
glieder zähle. Die Diskussion gestaltete sich im Si «
des Referenten.

lieber die Notwendigkeit der Tarifverträge und da
Fournituren - und Materialwucher sprach Kollege Ä
Die Diskussion und die Resolution fußten aus da
Grundlüge seiner Ausführungen.

Wi.utig sind d e Beschlüsse, die als Anträge a» fc*
Generalversammlung geben , wonach Aussperrungen oda
Maßregel , » gen wegen Maifeier nach Streikreg emeni p
behandeln beziv . im Sinne der Verband: inteieiic » -
beachten seien , sowie daß bei Aussperrungen auch n-nb
schaftliche Forderungen gestellt werden können.

Der Deutsche Metallarbeiterverbanv hat da
Vorsitzenden der Skuttgaiter Zahlstelle . Genospj
Brenier , durch den Tod verloren. Bremer spr«
am Sonntag nach einer Metallarbeilerversammlung<
einen Straßenbahnwagen . Er stürzte und erliit t dli
Verletzungen . Außer einer schweren Kopfwunde irug «
mehrere d .ippenbr che davon. Die Rippen waien '*■
i» die Lunge georungen und hatten diese zerrisien .

etwas bedenklichen Umrahmung hob er das Pav >er
glättete es zuhause und hatte — 100 Mk. in seinem
sitz l Gar mancher ärgert sich heute fast schwarz da
daß er dem Stück Papier nicht mehr zugerraut, denn f
fiutte es auch gesehen , aber für eine Vexwrnoce gebalti»
Und der Bauer l. Nun, der hat sein Closetvarier utzein
zugestellt hekommeu und dreimal geschworen, binsttz
billiger in diesem Punkte zu wirtschaften .

Große Freude in München . Die Münch . iS. Saft
schreiben unter der Spitzmarke : Erhöhte H. v .- Maitzrag <l
Die Zusage, uelche der Finanz » ,inister io der Kamw-
der Abge rdneten anläßlich der Beratung de« emts
Hvfbräuamtes gemacht hat, beginnt sich zu erf
Hvfbröuhauskeber und seit einigen Tagen neue '7rW
ui o

'
enützuug , deren Schaummaß um 2-

n .etev höher ist als das der allen.
ii bis 3

Aus dkm öimpk. cisfimus
In den, halb ländsich gebauten Jena gibt ef j

*
kenntlich noch sogenannte „Studenienburgen '

, -
in denen außer den Wirrsleuwn unr Studenten
oft ein halbes Dutzend und mehr. Aut eineai . Sckian
aus eine ii benachbarten Biecdott lernt nun ein eben

Kleines fcuilleton *
O Lärrach . 14 . März . Dos teure Elolet -

Papier . Verkaufte da in der En ie . bei Wintersweiler
ein Bauer einem Efringer Mevger eine Kuh . Er zechte
iemsich und trat alsdann den Heimweg an. Nnterdeiien

brach di« „revolutionäre " Ader im Bauche un>ereS
Wanderers stch Bahn. Er langte an » seiner Tasche —
denn auch der Bauer ist in diesem ^ unkte an Sauberkeit
aewöhnt — ein Stück Papier , Siegreich war die „ Re-
volutton" niedergeschlagen ; der Held des Abenv» trollte
heimioättS.

Ain nächsten Tage wurde fein Geficht. al< er das
Geld zäbttr , immer länger . Heiliger Antonius, da febll
ein Hunderlmarkichein ! Anzeige beim (Menbarm, Ein-
leitnng einer Untersuchung wegen Diebstahl» ; End« :
alles ettolgioS.

Eine» rage » sab der Eigentümer de» SttobbanfenS .
auf welchem die Revolution sich ausgetobt, ein rech« be¬
kanntes Stück Pavrer in einer geivifien Mafie betten .
Er betrachtet e» n -. der und entdeckt an ihm merkwürdige
Aehusichlett mtt eine» — Hundertmarkschein . Trutz der '

gezogener Theologe die film tn .spit -.lis einer derartig
Lludenkenburg kennen und eS entipinnt sich lolgt^"'
Ballgespräch : , >

„ Sie sind wohl Dienstmädchen ?"
„ Ne !" .Dan» " .

Sie wohl bei der Konfektion „Ne, ich bin z ->
Wir haben drei Schweine und sechs Studenten, da h»"
wir genug zu tun !" , *

•
Als ich kürzlich in der Familie . meines Fre»>^Lehmann zu Abend aß, äußerte iein kleines Töchl^ ^ f

in einer Gffprächspauie : „Mutter, meine Hoie fr”
mich am linken Bein. " Darauf vernahm ich oe*
Frau Lehman» folgende sonderbare Ermahnung
stenS habe ich dir schon oft gejagt, Luischen .
Mädchen niemals von seinen Bemen Ipri.ul, und r
tens sagt man nicht Hose , sonder» Bemkleid !"

' &Im Manöver bemerkt Serenisstmn» zwei *
^5marode Infanteristen , welche erschöpft in, Eiraffentirli

liegen und sich vergebens bemühen , zur reiiiu"<I
Eurenbezeugung auizusteven. SerrniffimuS winkt
digit ab mit den Worten : „ viegen bleiben , lie . en bb
kenne das , habe — ah — seldn starl gefiühstmttt

Aschermittwoch IststS . „Da fehle» »**
Pfennig, Herr , seit gestern ist »er Zolltarif ta
und loit t der Hering ziv lf Pieunrg. " — „WaS, i *
Darauf war ich nicht gefaßt !"

Ei « intereffante - Beichtkind . „Alle «dt
beichtet die Alle, dre kann doch mcht immer wieve^
Sünden wffjou l" — „D doch, «Oe Boa unsere«
vrerlel."
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■ Genosse Bremer im Hatharinenhospital , wohin er ge»
Lgffj worden war, seinen Verletzungen erlegen . Er
»tttterlätzt eine Krau und fünf unversorgte Kinder. Ge -

Bremer wurde von seinen Kollegen als sehr ge»
^ seahatter und pflichteifriger Vorsitzender sehr geschätzt

bat ein Alter von 54 Jahren erreicht.

ßadifcbe Chronik *
Pforzheim .

14. März.
— Sitzung d k ? Bürgerausschusses

12 . März . Mit der heutigen Sitzung begannen
Voranschlagsberat.. ugen für 1906 . Der Vor

atzende gab in einem emstündigen Referat die nöti
Erläuterungen über den Voranschlag und die

erledigten und bevorstehenden städtischen Arbeiten.
Die Mehreinnahmen gegenüber dem Voranschlag
betragen 319 000 Mk., die Mehrausgaben 182000
Mark. Der jetzige Voranschlag sehe gegen den vor
jährigen ein Mehr von 200 000 Mk . vor . Die Mehr
Ausgaben entfallen auf das Tiefbauamt . die Volks
schule (59000 Mk. mehr) . Handelsschule. Kranken
bans und Gewerbeschule . Aufzubringen sind im
neuen Jahre 140—150 000 Mk. Die Finanzkom
Mission stand vor zwei Möglichkeiten der Deckung :
Erhöhung der Umlagen um 7 Pf . ( 1 Pf . bringt
80900 Mk . ) oder Heranziehung des Grundstockes .
Man habe letzteres gewählt, 100 000 Mk. aus dem
Grundstock genommen und die Umlage um 3 Pf
erhöht. Tie Stadt habe noch Reserven, da aus den
städtischen Werken mehr als jetzt geschöpft werden
könne. Aus dem Gaswerk fließen 180 000 Mk. , deni
Wasserwerk 20 000 Mk . in die Stadtkasse. Das
Elektrizitätswerk müsse in den nächsten Jahren Er
weiterungsbauten machen und lohne dann auch sehr
gut.

Von neuen Projekten sind zu erwähnen : Die Heo
stellung einer großen Reibe von Straßen , Fortfüh
rung der Kanalisationsarbeiten , Fertigstellen der
Projekte für den Rest der Enz - und Nagoldkorrek
tion, ein Erbauungsplan für den nördlichen Stadt
teil. Durch Preisausschreiben werde ein Plan für
das ganze Gebiet von der Ebcrsteinstraße bis zum
keiherberg und westwärts festgesetzt. Das Hoch -
bauanit habe das Schulhaus an der Grenzstraße,
die höhere Mädchenschule und eine Goldschmieds¬
schule als Aufgaben für 1906.

Die Erstellung einer Leichenballe mit Krema¬
torium werde vorgenommen, sobald der Bebau¬
ungsplan für den nördlichen Stadtteil fertig sei .
Die Erweiterung des Elektrizitätswerkes stehe be¬
vor , diejenige des Gaswerks schreite fort . Ter
Echlachtbof müsse gleichfalls erweitert werden .
Ueder die Bahnhoferweiterung und die elektrische
Straßenbahn werde man sich ebenfalls bald unter
halten können .

In der Generaldiskussion wurde die Einführung
der Wertzuwachssteuer empfohlen, vom Stadtver¬
ordneten K ay s e r das bekannte Lied vom Sparen
gesungen, von unserer Seite darauf hingewiesen ,
daß man diese Sparpolitik , die alle großen Auf¬
gaben der Städte negiere, heute nicht mehr betrei¬
ben könne.

Einige Stadtverordnete aus Kreisen der Unter -
nebmer machten gegen die Regierung mobil,' die
Pforzheim zu sehr vernachlässige . Tie Debatte zog
sich fast 21/2 Stunden bin. Tann wurden noch die
Etats der Armenkasse , Waisenhauskaste und
Krankenhauskasse in Inständiger Beratung ge¬
nehmigt.

— Die Schließung des Hammerwerks
nickt beabsichtigt. Im Ptorzh . Anzeiger lesen wir : Es
liefen Gerückte »m, wonach das Eisenwerk von Gebr .
Venckffer vermutlich in nächster feit aufgelöst würde.8?ir haben damals nach eingezogenen Erkundigungen
mitgeteilt daß ein Beschluß über die Zukunft die'es
alten , weit über unsere Stadt hinaus bekannten Unter
Nehmens noch nicht gefaßt sei . Heute nun können wir
zu uwerer Freude mitteiten , daß die Absicht , den Betrieb
aufznaeben . endgültig fallen gelassen wurde.Aus dieser Aotiz gebt zur Genüge hervor, daß ii. iidamals reckt hatten , als wir berichteten, es bestehe die
Absicht . den b etrieb aufzugeben . Wenn diese Absicht jeyr ,
fallen gelassen ww de , so kann die? uns im Interesse der
d rt beschäftigtenArbeiter nur recht sein. Aber immerhin :
Abwarten I

- U eberfahren wurde ein Söjähriger Bahn -
orbeiter K . Fräntle aus Königsbach von einem Pritschen
wagen bei der Unterführung am Lui ennlatz .- Verhaftet wurden 5 Personen wegen Dieb
stahls , Unfugs , Ruhestörung, Trunkenheit und Bedrohung .

Freiburg .
14. März .— Die Heinekeier hat fiter bei manchen Genossen

den Nun ch wachgernfen, daß ähnliche Veranstaltungendes sskeren abaehalren würden. In Arbeiterkrei en wird
das Bedürfnis nach künstlerischen Genüssen immer stärkerund bei richtiger Organisation könnte es auch finanziell
billig erreicht werden. Ter Gesangverein Freundschaft
ist sehr wohl in der Lage , seinen ifeil zu übernehmen.$ ie gediegenen Vorträge von Mitgliedern der Jugend»rgann

'aiion haben gezeigt , daß die Refftation ein dank¬
bares Gebiet i '

i, das aber ständig gev ' leg! werden sollte.
__

Wenn eö gelingt , die in der Arbeiterschaft vorhandenen^ Args: , konzenrrieren, dann können unsere Festlichkeiten
^ Wis ein viel höhere« Niveau gebracht werden, als es bis

vielfach der Fall war .
— D i e Schuhmacher (Schoßarbeiters

1 find in eine Lohnbewegung eingetreten. Die
Mellten Forderungen beziehen sich houvttächlich aui«rd bung der A .korvpreise. Verkürzung der Arbeitszeit ,
AMviung eine« Stundenlobnes , Schaffung eines Tarii -
drttrage « aus geieslicher Grundlage . Eine gestern Abend
{*> oberen Storcheniaal tagende auch von Arbeitgebern
deiuchre öffentliche Schuhmacherve . sammlung nahm fol-ieude Resolut» m einstimmig an :

. Die heutige Schuhmacherversammlung e . , : ie
Kvrderungen der Gehilten als berechtigt an und spei ., kdie Erwartung aus , daß sich die Schuhmacher,iwaiios
wnimg baldigst zu Unterhandlungen Herbeitassen wird,dir dem ffweck einer irredlichen Losung der Differenzenbrenen sollen. "

. Auf eine 56jährige Tätigkeit im Staatsdienst blickt
f*1 Sekretariatsaisistear Herr E. F r e z y zurück. Nach -••■mer in verschiedenen Kangleien lätig war, kam er
rv ' an das damalige Hof - und Kreisgerichl zu Freiburg® " beute noch ist e: am hiesigen vanvgenchr tätig ,
j,

~~ Als Nachfolger fieyler « hol auf den vehrstuhl
? r Vnthologriche Anatomie B rof . Dr . Ludwig Sfchoif in

arburg von der hiesigen medizinischen Kalultät einen
erhallen.
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« rtbcr «, 14. März . Noctidem in der letzten Bürger -
^

" cknusitziing die Spital -Bautrage ichon angeschnitten,urde leyreres vom Medizinatreferrnten des Ministeriums
^ Fnnern, Herr» Lbermedizinolrat Hauier , einer llie-
Nvli unrerzogen. Das Gurachren ging dahin , daß in

letzten Jahren Verbesserungen erfolgt wären , die aber
bell

** "echt mehr cntiot erben, die hadere Anwrderungen
^ E

Desdalb mäste der Neubau ern»« BezrrkS-SpitatS
^ Erwägung gezogen werden. Dies war nian fich drei

vordem bewußt, da für einen geeigneren Bouvtay
1,,

™lu öehatren wurde. — Es beitet» desdalb begrün-
^

e Aussiwt . daß hier die Umlagen noch medr steigen,n die Broiekie olle auSgetübrr werden , die vekannt stad .

fc
1̂^b^rliuge». 14. Nrärz . Erhängt dal sich der

wrmann Walz. Die Tal ge .chah wahrscheinlich im
, ^be geistiger Umnachrung.

März . Mit einem Aufwande vonMk . erneüt der Odenwaldilub auf dem Weißen
tgrgenüder dem Königsstuhl - einen AuSsichtSlurm.

GemeinäereiNing.
HazSkeld » 15. März . Morgen , Freitag , findet die

BürgerauSfchußwahl statt. Gebe jeder Wählerden Zettel ab, auf dem die von der örtlichen Parteilett« ab aufgestellten Kandidaten stehen. Wir garantieren ,daß diese Männer , wenn fie gewählt werden , das Jn -
teresie der Arbeiterschast im vollen Umfange wahrnehmen.

Heute Donnerstag Abend findet im Lokale zum Hirscheine Gemeindewählerversammlung statt,in welcher LandtagSabg . Gen . Kolb spricht .
Muggensturm , l £ März . Bei der Bürger -

auSschußwahl der 3. Klaffe, die am Montag statt¬fand, haben wir, trotz der Zersplitterungsversuch« , glän¬zend gesiegt . Wir erhielten 74— 106 stimmen , die
Zentrumsliste nur 42—48 Stimmen , obwohl sie einige
Sozialdemokraten enthielt .

Bretten , ! 4. März . Bei den in voriger Woche statt¬gefundenen Bürgerausschußwahlen wurden auch die Ge-
uoffrn Metallgießer Z i s ch e r und Schlosser B e g « r 0
gewählt .

Kleinsteinbach , 13. März . Bei der gestern hier statt¬
gefundenen Bürgerausschußwahl siegte in der 3. Klaffedie sozialdemokrattsche Liste mit 80 Stimmen gegenüberunfern Gegnern , welche 18 Stimmen erhielten .

In der 2. Klaffe erhielten wir 15—16, unsere Gegner17—18 Stimmen . Dank ihrem Wahlvorschlag, in welchem
fich Bauernbündler , konservative Arbeiter und abgetärbte
Sozialdeurokraten befanden, ist rS ihnen nochmals ge¬lungen , diese Klaffe zu behaupten, wohl das letzte Mal ,

In der 1 . Klaffe wurden von 20 Wahlberechtigten 14
Stimmen für den konservativen Wahlvorschlag abgegeben ;wir haben in dieser Klaffe bis jetzt noch keinen Einfluß .Tie Wahlbeteiligung war in der 2. und 3. Klaffe eine
sehr starke.

Durlach , 14. März. In der BürgerauSschuß -
s i tz u n g wurden 14 Punkte erledigt . Die ersten drei
Punkte tetr . Tunnberggelände , sowie Herstellung der
Feckt - und Scheffelstratze wurden ohne Debatte einstimmig
genehmigt, ebenso dir beiden Vorlagen betr. Wasser- und
Gasleitung in der Goethestraße . Auch die nächste Vor¬
lage , Uebrrtritt der Gemeindekraukenkasiezur OrtSkranken-
kaffe Durlach wurde in dieser Weise erledigt . Lebhaftwurde es dagegen bei Beratung der 7 . Vorlage bt t .
Erwerbung von Gelände am » Roten Meer " . Genosse
Lössel bemerkte dem Zentrumsvertreler Wendling gegen¬über, daß die Herren wohl immer schöne Reden halten,wenn fie aber Gelände zu verkaufen haben, immer zu¬
nächst und am besten an sich selbst dächten. Wendling
klagte sein Leid , was er mit die 'er „ Scholle " schon
Plage gehabt habe, droht die Klage unserem
an, der indeß versichert , daß er sich dadurch
halten lasse , seine Meinung pflichtgemäß frei
zu bekennen . Die Vorlage wnrde genehmigt .
seitS wurde daran noch der Wunsch geknüpft,

für
Genossen

nicht ab-
und offen

lln 'erer-
daß die

dort zu erstellende Badeanstalt bald begonnen werden
möge

Einstiminize Annahme unter Ablehnung einiger Pro¬
teste fancen die Vorlagen 9 bis 13 ; sie betreffen die
Hersiellimg der Goethe - und Sophienstraße , die Heran -
-iehiing der Anstößer zu den Kosten, die Gelündeerwerbung
zur Erweiterung der Scheffel- und Dürrbachstratze u . dergl.

An Stelle des Genoffen Flohr wurde Genosse Friedrich
Weber in die Abhörkommissiongewählt , und mit dieseml4 . Punkt schloß die Sitzung .

Hus dem Reiche.
Peröaflung des Raubmörders Kenmg .

Stettin , 14 . März . Der Berliner Raubmörder
Hennig wurde heute um l 1/^ Uhr mittags hier ge¬faßt. Er wollte ein Fahrrad auf der Straße steh¬
len . Als ihn ein Kriminalbeamter verhaften wollte,schoß er ihm mit einem Revolver durch die rechte
Bocke . Vor dem Polizeibureau versuchte er ver¬
geblich, sich loszureißen. Seine Persönlichkeit wurde
festgestellt durch sein Aeußeres, durch einen bei ihm
gefundenen Heimatschein und die gefälschten Ber¬
liner Pfandscheinformulare, die er in der Tasche
hatte.

Weiter wird gemeldet : Es besteht kein Zweifel,
inehr , daß der verhaftete Fahrraddieb der gesuchteRaubmörder Hennig ist . Er hat es, als er wieder
vernehmungsfähig war , eingestanden und die
bei ihm Vorgefundenen Papiere beweisen es . Bei
seiner Durchsuchung wurden bei ihin gefunden : Ein
Heimatschein , der vom Berliner Polizeipräsidium
am 29 . April auf seinen Namen ausgestellt worden
ist, verschiedene ausgefüllte gefälschte und unaus -
gefüllte Pfandscheine auf den Namen Otto Wille,Berlin , Schützenstraße 9, ferner eine Korrespondenz,die aus dem in Berlin betriebenen Heiratsschwin¬
del herrührt , außerdem ein Revolver anierikanischen

ystents , ein neuer Dolch, Einbruchswerkzeuge uild
verschiedene scharfe Patronen sowie zwei polizeiliche
Anmeldescheine , die er selbst ausgefüllt hatte .
Hennig hatte hier zwei Wohnungen . Zuerst hat er
sich eingemietet unter dem Namen eines Monteurs
Otto Fuchs am 27 . Februar , dann noch am 6.
März unter dem Namen eines Monteurs Otto
Borkmann ; wahrscheinlich hat er dann noch eine
dritte Wohnung gehabt.

Bei eineni Wirte hot er in einer Nacht die Woh¬
nung heimlich verlassen und dabei noch einen Spie¬
gel und eine Ubr gestoblen . Außerdem wurden
38 Mk . bar bei ihm gefunden. Tie Polizei nimint
an . daß die in letzter Zeit hier vorgekommenen
schwereren Einbruchsdiebstähle Hennig zur Last
zu legen sind.

Eine letzte Meldung besagt: Hennig wnrde ins
Krankenhaus gebracht und zwar nach der Zelle für
Tobsüchtige , wo er von Aerzten verbunden wurde.Er war seit 9. Februar in Stettin und verübte dort
mebrere Diebstähle.

So berichtet u. a. der Lokalanzeiger : In der
Nacht zum Mittwoch brach er in der Knohnhofstraße
bei einem abwesenden Geschäftsreisenden ein . Ge¬
gen 4 Ubr wachte die Frau desselben auf und
inachte Licht. Darauf erschien im Türrahmen ein
etwa 30jähriger Mann , der sagte : „Ihr Leben will
ich nicht, ich will Ihr Geld.

" Die Frau gab den
Schlüssel , worauf der Verbrecher ihr die Augen
verband und sie ins Wohnzimmer führte und dort
alle Behälter durchsuchte. Schließlich riß die Frau
die Binde von den Augen, lief ins Entree und schrie
um Hilfe, worauf der Verbrecher die Flucht ergriff .Die Frau erkannte später Hennig wieder.

Das ganze Kapitel Hennig ist wenig ruhmvoll
für die deutsche Polizei !

Friedrichroda . 8. März. Der Vater bes be¬
kannten früheren Leutnants Bilse versuchte
sich. w>e die Frkf. sttg. berichtet, kürzlich hier zu ertränien
Ein Leh er und ein jüngerer, früher in Mainz angeneltier
Kaufmann Rörtger. sprangen ihm nach und batten den
Mann au4 dem Wasier, der ober am anderen Tage
tropdem starb . Rötlger , der stüher lungenleidend war .erlitt infolge des kalten BadeS einen Rückfall , der den
Tod de « jungen Mannes zur Folge batte . Auch der
Lehrer liegt an den Folgen seines Rettungsversuches noch
k. ank darnieder.

Bruthen , 18. März. Ein Todesurteil . DaS
Schwurgericht verurteilte den 19jährigen Grubenarbeiter
Tbomanek aus Königsbütte wegen Mordes zum Tode
und die Arbeiterfrau Kal»« wegen Beihilfe zu 12 Jahren
-tuchtvaiis . Tbomanek hatte den Mann seiner Geliebten
Kalus erdrosiett.

nommen wurde, da man festgestellt hat , daß 70V
Arbeiter mehr angefahren sind , als man
vermutete. Dann würde die Zahl der Toten MB
betragen. Man berechnet , daß die verunglückten
Bergleute 6000 Waisen hinterlassen haben. Bei
dem Vorbeimarsch der Bevölkerung vor den Särgen
mit den wenigen bisher geborgenen Leichen kommt
es andauernd zu erschütternden Szenen . Auch die
Soldaten , die die Särge bewachen , weinen beim
Anblick des allgemeinen Jammers . Es gibt
Frauen , die noch immer hoffen , ihre Männer möch-
ten in irgend einem Winkel der Galerien noch am
Leben sein . Leider hoffen sie etwas Unmögliches.

In den schwergeprüften Dörfern wurde die Nach¬
richt , daß die Kammer zur Unterstützung 500 000
Frank bewilligt, öffentlich angeschlagen. Nachdem
die Stadt Paris 50 000 Frank und die vereinigten
Grubengesellschaften 200 000 Frank als erste Rate
hergegeben , rührt fich die private Wohltättgkeit in
großem Maßstabe. Die Bank Crsdit Lyonnais gab25 000, Henri de Rothschild zu vorläufiger sofor¬
tigen Verteilung 20 000 Frank . Fast alle Zeitungen
veranstalten Sammlungen . Es heißt, die Minen¬
gesellschaft Courrieres werde den Hinterbliebenen
Familien Pensionen zwischen 800 und 1500 Frank
aussetzen und zu diesem Zwecke etwa eine Million
Frank jährlich bewilligen. Der Gewerkverein der
christlichen Bergarbeiter spendete 5000 Mk.Die französischen Blätter bringen lange Depeschenüber die mutvolle Tätigkeit der Deutschen in C.Das Eingreifen der Deutschen erweckt allgemein ein
Gefühl der Bewunderung und Dankbarkeit . Jni
ganzen sind bis jetzt 223 Leichen zutage gefördert .
In einer Galerie wurden 105 Leichen gefunden.

den . Ein Rückgang der Reichseinnahmen würDr
die unausbleibliche Folge sein . Mit einem Viertel
Mindereinnahme müsse gerechnet werden, so daß
anstatt 500 Millionen Postkarten nur mit etwa 375
Millionen gerechnet werden könne, was einen Ver¬
lust von 614 SKiD. an Posteinnahincn mit sich
bringe , um eine Einnahme von 7^ Millionen in
Steuern zu erreichen . Demgegenüber stehen die
Schädigungen der beteiligten Kreise . Die lithogra¬
phische, Buchdruck-, Lichtdruck- und chemigraphischeIndustrien , in denen viele tausende von Arbeitern
beschäftigt sind, ferner Künstler und Künstlerinnen ,die an der Herstellung der Ansichtspostkarten betei¬
ligt sind , werden geschädigt. Der Kunstsinn und
Kunstverständnis , sowie nützliche Kenntnisse für die
weitesten Kreise der Bevölkerung Deutschlands und
des Auslandes werden unterbunden : ein energischer
Protest zunr Schutze aller beteiligten Kreise , ins¬
besondere der durch die Handelsverträge und Zoll¬
erhöhungen ohnehin schon schwer geschädigten In -
dustriezweige, gegen diese Vorlage sei erforderlich.Eine in diesem Sinne verfaßte, vom Leiter der
Versammlung , Steindrucker Rotweiler, vorgelegt«
Resolution wurde einsttmmig angenommen.

am

der Refidenz .
* Karlsruhe , 15. März .

Zur Karlsruher Bahnhofsfrage
schreibt uns der Verfasser des Artikels über die
Technikerfrage: Ter Einsender der im gestrigen
Volksfreund erschienenen Notiz über den Karls¬
ruher Bahnhof glaubt , angesichts -der bedeutend er¬
höhten Kosten für den zu verlegenden neuen Bahn¬
hof wieder für das Projekt , an der jetzigen Stelle
den neuen Bahnhof zu bauen , Stinimung machen
zu sollen und er glaubt das insbesondere unter
Hinweis auf die erheblich geringeren Kosten tun zu
können . Er vergißt aber zweierlei. Einmal ist
schon ein großer Teil des M ' ländes für den künf¬
tigen Bahnhof angekauft und zwar zu Preisen , die
zweifellos einen ganz erheblichen Verlust für den

taat zur Folge hätten , wenn das Projekt der Ver¬
legung wieder rückgängig gemacht würde , ganz ab¬
gesehen davon , daß auch noch andere Kosten um¬
sonst gewesen wären . Zweitens aber ist es nichts
weniger als sicher , daß die Höherlegung des Bahn¬
hofs an seiner jetzigen Stelle billiger zu stehen kom¬
men würde. Gerade bei solchen Baulichkeiten,die zum größeren Teile Veränderungen in sich
schließen, ist eine Berechnung der Kosten viel
schwerer, als bei vollständiger Nenanlage . Wenn
unsereStaatstechniker sich schon bei dem zu verlegen¬
den Bahnhof, noch ehe ein Spatenstich gemacht
wurde, um volle 50 Prozent vergaloppieren , welche
Garantie vermögen uns diese Leute zu geben ,
daß sie bei der Höherlegung an der jetzigen Stelle
mit dem seinerzeit gemachten Kostenvoranschlag zu¬
recht kommen ? An eine Rückgängigmachung des
vom Landtag bereits beschlossenen Projektes ist
unter den obwaltenden Umständen nicht wohl zu
denken.

Worauf es jetzt ankommt, ist , durch die gemachten
bösen Erfahrungen gewitzigt , dort die bessernde
Hand anzulegen, wo sie längst hätte angelegt wer¬
den müssen . Wir sparen am falschen Ende,wenn wir an den Ausgaben für tüchtige Techniker
sparen. Tie jetzigen maßgebenden Herren kommen
uns viel teurer zu stehen, als wenn wir die hervor¬
ragendsten Bahnbautechniker für unseren Staat
engagieren würden. Vor allen! muß auch ein
t ü ch t i g e r K a u f m a n n in unsere General¬
direktion, der die Herrschaften einmal rechnen
lernt . Was wir durch die Schuld des burcait -
kratisch verknöcherten Geistes, der heute in unserer
Generaldircktion herrscht , an die Bodenspekulanten
bezahlen müssen , das geht ja schon in die
Dutzende von Millionen , abgesehen davon, daß
iin Tarifwesen der kaufniännische Grundsatz keine
Berücksichtigung finden kann. Hic Rhodus, hie
saltal

Ueber die Ansichtspostkartensteiier
führte Gen. Lehmann in der Versammlung bei
Möhrlein u . a . aus : In der Kommissionssitzung
seien schon vom Staatssekretär des Reichspostamtes
gewichtige Bedenken hiergegen geltend gemacht wor¬

Verbote von Zirkusvorstellungen
Fronleichnamstage

können künftig nicht mehr Vorkommen. DaS Mini¬
sterium des Innern hat mit Bezug auf eine vom
Stadtrat Karlsruhe namens der Städte der Städte -
ardnung unterm 13 . September v . Js . eingereichte
Vorstellung die Großhcrzoglichen Bezirksämter er¬
mächtigt, künftighin als „Theatervorstellungen "
außer Vorstellungen dramatischer Werke in ständi¬
gen Schauspielhäusern gegebenenfalls, wo es die be¬
sonderen Uniständc als angemessen erscheinen lasten,auch Veranstaltungen in Spezialitäten »
theatern und Zirkusvorstellungen zu¬
zulassen .

* Die groste Karnevals - Gesellschaft hat trotz des
schlechten Wetters am Fastnackt- Dienstag bei einer Ein¬
nahme von 10000 Mk. und einer Ausgabe von 84M Mk.
einen Ueberschuß von 2CMO Mk . Davon überwies sie
000 Mk . der Ferienkolonie für arme Kinder. Die Gesell¬
schaft beschloß ferner, die Abhaltung eines großen
Sommertagsfest in Erwägung zu ziehen.* Auf dem hiesige » Nangierbahuhofe wurde der
verbeirate 'e Rangierer Leonhard von Bretten dadurch
törlich verletzt, daß er zwischen die Puffer geriet .

Der Reichstag
nahm gestern den Initiativantrag der Freisinnigen ,bctr . reichsgesetzlicheBeseitigung der landesgesetzlichen
Beschränkung des Vereinsrechts für
F r a u e n an , nachdem die freisinnigen Abgg. Pach.
nicke und Müller -Sagan , der Nationalliberale
Bastermann und unser Genosse Abg . Sindermann
sich dafür ausgesprochen hatten.

Auf Antrag der Polen wird sodann beschlossen,
es solle dem 8 130 des Reichsstrafgesetz -
b u ch s eine Fassung gegeben werden , um der dem
Sinn des Gesetzes widersprechenden Auslegung der
Begriffe „Gefährdung des öffentlichen Friedens " ,
sowie „Anreizung zu Gewalttätigkeiten" Einhalt
zu tun . Außer deni Polen v . Chrzanowski, der es
zu einer ehrenden Erwähnung , wollten sagen zu
einem Ordnunasruf des Präsidenten brachte , ver¬
teidigten Genosse Abg . Stadthagen und die Abgg.
Dove (frcis. Vg. ) , Bachem (Z .) , Jeffen (Däne ) und
Bruhn (Antis . ) den Antrag .

Heute wird die Beratung des Etats fortgesetzt .

letzte poft*
Rosa Luxemburg verhaftet .

Dem Vorwärts geht die Mitteilung zu , datz die
seit uiehreren Monaten in russisch Polen n eilende
Elenossin Rosa Lmcmburg an angs März in V or¬
schau verhaftet und ins Stadtgesängnis > ebracht
wurde. Eine bestiinmte Anklage ist noch nicht er¬
hoben.

Getötet
ein Bahnbcamtee in Bebra vom Beritner Schnell¬
zug .

Große Neberschwemmnng
ist im Kreis Hydekoug durch Cis -. erstopfuug der
Memel einge reten . Viele Dörfer in großer Not.
Häuser unbewohnbar . Vorrite verloren. Pienirre
zu Rettungsarbeiten und Eissprengnng nötig ge¬
worden.

Nntcrgegangen
ist in den amerikanischen Gewässern am 11 . März
der Dampfer Britisch King mit 28 Mann Besatzung ,
nachdem 28 Mann gerettet waren. Der Kapitän
starb nach seiner Rettung.

(Fortsetzung auf der 4 . Seite .)

JLiU,wudi Düimer &tair Freitag Samslag So lanje Vorrat

Gemüse -Konserven .
r Psd.. 2 Pfd .a

Dir HaMroptze m LomrikttS .
Die Zahl der O v f e r in CourriereS wird als

noch bedeutender befürchtet , als ursprünglich ange¬

Schnittbohnen , junge

Dofe T oft
Pt . Pt».
— 35

Brechbohnen , >unge — 25
Wachsbohneu — 35
Haricols »arl * flns 54 -
Junge Erbsen , mittel -

sein — 40
Junge Erbsen , fein 32 54
Junge Erbsen , fein fein

45 80
Ju » qeErbsen . extrafein58 105
Ketit |>» i >> m -' /eils 32 —
Petit p »ia Hb * 45 —
Petit p»i* trt » Ans 63 —
Erbsen u. Karotte « 36 60

Spargel.
Stangensvargel IV 64 115
Stangenipargel 111 77 150
Stangensvargel II 85 160
Etangenspargel 1 10 » —

Kupferbera Gold V , Fl . 3 . 75
Sekt „ <5omteu . (£» / " /, § 1. < 75
Germaata -Sekt ViFl - 2 .—

Trüchte -Kcnsewen
1 P,i>.< 2 Psv..

Dass Dose
Pt». Pt».

Mirabelle « 40 —
Stachelbeere « 43 —
Pflaumen 43 70
Birnen 48 80
Reineclaude « 48 80
Kaiserkirsche « m Stein — 80
Gemischte Früchte — 105
Aprikose « — 138
Pfirsiche — 143
b rdbeere « — 138
Ananas in Scheiben — 150

Feine Sbfl -bonsituren OC ,
verschied Sorten vr Glas 0 »! ^

Haushalt - Schokolade , gar .
rein , Pfund 68 H

Kakao , garant . rein , 1 .30

r , in bekanntguterQualitätzu
I ilBH folgend , berabges . Preisen :

das * 4 tt-Paket zu
35 , 45 , 55 , 6H, 80 tj

Tisch-Konserven
Kroueu - Hummer kl. Dose 1 . 10

große Do >e 1 .85
Hering in Gelee gr. Doie 54 £$
Aal in Gelee Doie 85 ^
lirabben Doie 45 -z
Sa !m Do 'e 75
Trüffeln Dose 1 .00

Oelsardinen .
Marke,I,a Su |*«*i ! eure ‘ Dose 38
äitarte,llartell fl !» & C « . ‘ „ 45 -j
SDiiir ' e ,AI |iIh>! s« freres , r 55 4
Marke,I 'eltisr keerss "

m 85 -A
Marke,8 >leke >«8«< , 1 . 10
Mart etle » 4 »«. t pnck » 1 . 35
Änchovis -Paste Dose 40 -j
Sardellenbutter hochf. Tube40 §
Gavern GlaS 36 , 36 ^
Tafel - Senf , fein Glas 35 -Z
Tomateu - Puree , Doie 30 -j

,. „ Glas 50 .$
Essig - Gurken vorzgl . GlaS 68 sj
Gebrannte Kaffee, stets fri ch gebr

Mischung I II III IV
1 Pfund 80 35 g 1 . 10 1 .35

6 » lag «-t«>», Limit - , Sucliard -
Jlilch - u . Sahn^n - Schoktil ulen ,
mit feine Conflloreu il rtltUr lUI .

Herrn
«88
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Verensssnreiger .
Mnrkckruhe. (Sängerbund Vorwärts Heute Abend

Punkt 9 Uhr Singstunde bei Möhrlem, Kmierstraße
Sir. 13 . Vollzählige» Erscheinen ist «»bedingt nötig..

807 Der Vorstand.
Bruchsal . Sonntag . 18. März.

'
vormittags 10 Uhr,

findet im Saale zumtzEiehorn eine Märzferer
statt. Hierzu ist jedermann sreundlichst eingeladen.

1000 .3 Der Vorstand dos Soziuld. Vereins.
Malsch . sWahlverein ) Sonntag , den 18. März , nach¬

mittags 3 Uhr. findet WahlvereinSverfammlungstatt.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzählige»
Erscheinen unbedingt notwendig. Ter Vorstand.

Coe *. Am Samstag Abend 7 Uhr spricht im Gasthaus
zur Linde Herr Arbeitersekretär Willi aus Karls¬
ruhe im Anfttage vom Töpferverband über Krauken -
«nd Juvalidenverficherimg. Da es km Interesse
aller Arbeiter liegt, ist jedermann, besonders die
Bollsfreundleser. freundlich etngeladen. 999

Baden -Baden . Sonntag , den 18. März, abends 8 Uhr,
un Restaurant Bratworstglöitle r Märzfeirr . Referent :
Landtagsabg . Süßkind ._ 998

Briefkaften der Redaktion .
;1{ , R . Es ist uns unmöglich . Ihnen den Vornamen

und den Geburtsort des in Posen aus deni Zuge ge-
iprnngenen Militärgefangenen Richter anzugeben._

Vulach . Wir sind Ihnen für die Anstiärmrg dank¬
bar , können aber nicht zugeben . daß mangelnde Vorsicht
unsererseits die Schnlo an der Veröffentlichung trug .
Wir können unmöglich wiffen , welche Vereine dem Ar-
bekrersöngerbund angehören nnd welche nicht.

Durkab . Sr .' finden den Bericht in vorliegender
Nummer ' wir bitten Sie , auch in der heutigen Sitzung
des Bürgerausffl uffes Ihres Amtes zu Watten , da es
mrs umnöglich ist, einen besonderen Berichterstatter zu
entsenden. Mit dem Abdruck der Sitzungsberichte muffen
Sie sich wie die anderen Einsender auch, etwa» gedulden .

Wröchn»0e« . Sie fragen : . Möchte ergebenst bei
Ihnen anstagen , wo das Lied oder Gedicht Das Lied
von der Glocke von Friedrich von Schiller gesckuiebeu
siebt V Es ist schwer zu verstehen, wie Ihre Frage .ge¬
meint ist. ES gibt in jeder Bnchhandlung Ausgaben
der Schillisrichen Gedichte .

Kahr . Für bi« FreitagSruunmer zu spät einge troffen ;
gern nehmen wir davon Notiz, daß die MontazSvor-
stellung : Der G ' wiffenswurm für die Mttglieder des
GelverkschaftSkartellS ennätzigte Preise brachte .

Schutterwald . Nach Miseren Erkundigungen soll es
aur Fastaachtsmoutsg doch etloas gar zu toll hergegangeu
sein, so daß ffch nicht bloß der Pfarrer Glasstetter , son¬
dern auch sämtliche Anwoüner drs betreffenden Viertels
über diese „ Fastnachtsfcherze " beschwerten Wir billigen
gewiß nicht, daß Herr Pfarrer Glasstetter die Angelegen¬
heit in der tibnNenlelue voraebracltt. aber mich die

junge » Leut» haben gar zu s«hr auf das Fastuachtö-
. Recht" gepocht nnd da meinen wir, ein Grund zur
öffentlichen Beschwerde liegt nicht vor. Einsendung
kann al o nicht berücksichtigt werden.

Schafshauscn . Die Richtigkeit einer scllchen Be¬
hauptung ist schlurr zu kontrollieren. Und das Ver¬
langen der Veröffentlichungscheint uns auch nur von Rach¬
sucht diktiert zu sein ; solchen Bestrebungen leisten wir
keinen Vorschub. Derjenige, welcher sich unter allen Um¬
ständen dafür interessiert, daß der in Frage kommende
Beamte sein« Dienstsnuiden »nt Damen auf dein Eise
znbringt , mag den Mut besitzen, der Vorgesetzten Behörde
die Angelegenheit zu unterbrechen .

Briefkafte » des Hrbeiterfekretamts.
(Bureau : Kurvenstraße Nr , 19, II. Sprechstunden täglich
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12—^ Uhr,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Frellag auch

abends vop 5 —8 Uhr .)
Mehrere Arbeiter in Baden -Baden . Nach § 60

Abs. 3 des KrankenverstcherungSgesexes kann ein Unter¬
nehmer. der SO oder mehr versiche

'
rungSpflichtige Per¬

sonen beschäftigt , dnrch den Bezirksrat zur Errichtung
einer Betriebskrankenkaffe verpflichtet werden. Bor der

j Anordnung ist dem Unternehmer sowie den vo« ihm be-
i schästigten Personen Gelegenheit zu einer Aeußerung zu
j geben . Vo« einer Abstimmung der Bersicherungspflich -
tiae» ist die Errichtung nicht abhängig , Unternehmer,

Bruchsal .
Achtung ! Achtung !

Einlodong
ju der am Sonntag de» 1^ . d. M ., nachmittags 3 Uhr, im Saal « zmn
»Kaiserhos " stattsindenden

öffelittichr« UklsmmluW
WDT ' zur Gründung eines Kansnwv reins.

Herr Trautwein aus Mannheim wird über D« Bedeutung der
Konsnmvereiue sprechen .

Hierzci ist Jedermauu . insbesondere Arbeiter. Beamte usw. stenndkichst
eiufldo&eu. Ganz besonders machen wir »och darauf aufmerksam , daß auch
dir Frauen willkommen sind.

Die Kommission .
_ Die Aufnahmegebühr beträgt 5 (1 Pfg . 883,2

8. 3ad. Reichstagsuiahlkreis.
Sonntag de» 1H. März , nachmtttags 2 Uhr beginnend, findet

u Gasthaus „ znm Ritter " in Rastatt

WahlkreiS'Kottferetiz
statt. Tagesordnung :

1. Neuorganisation im Wahlkreis mit Vortrag ,
2. Schaffung bezw . Abänderung des Wich' krersftatnt.
3. Dahl des Bororts und Ort de« nächsten Kenfereaz,

Die Mitgliedschaften werden ersticht, ihre Delegierten zu entsenden
uud sind Genossen von solche » Ottmr. wo noch leine Wahkvereine existiere«,
den falls hösl . eingeladen. 995

Das Agitati »»skom»tee.
I Ar Hugo Gab kr.

MNklStllg
den 15 . er

bis inkl.
Miltlvgch

den 21 . er

SüDldkMölikat. Uereia Offeabarg.
Sonntag de« 18 . März » abends 8 Nh»» im Gasthaus zrnn

„ Auster "
_

1001März -Feier .
Referent : ReichSiagsabg. Adolf Geck .

Parteigenossen, agitiert für zahlreichen Besuch

ISouttM - illlfdjlil !) ,
per Pfund 7 Pfg.

10 Pfd . 65 Pfg . . 100 Pfund 6 75 Mark .

Um önfiifiiomrHfu:

Prima IßT eingemachte

Sal (=Sdjnil1bol|nfii ,
[ bet den hohen Gemüsepreisen empfehlenswerter

t 'ii/ .sss Ersatz . : : :?■
■=

per Pfd . IS 4 . bei 5 Pfd . 14 4 das Pfd .
bei 100 Pfd . 13 ^ das Pfd.

bei Original-Fatz , ca . 230 Pfund Inhalt,12 4 per Pfund
empfehlen

ffannkuctuC ^
m . b . H.

in denöekarmtemKarLsruHerWerkairfssteLeir.
987 .3

Irisch eingetrsffen l

per Pfd . ta Pfg .

prma gmäfferte

pr . Pfd. 2B Pfg- Z
empfehle«

Ofatmkuehfcßo
. m. b. H .

in dinbekantenVerkafufiiln

,Kreie Hurnerfchaft '
Pforzhei « .

um
Die Riege neinteilung

für das SonrmerHalb¬
jahr findet Frettag ,
den 18 . März, abends
8 Uhr für Turner und
Zöglurge statt.

Zahlreich« Beteiligung erwartet
Der Turnwart.

Freitag den 18 . März : Beginn
des Tnrueus der Altersriege, wogu
vollzählige Beteiligung erwartet
998 Der Bortnrner.

Erklärung! 803

Ich nehme die von mir gegen die
Herren Ök Sch . , K. R ., Fr . H.
und K. H. gemachten Aeußerunge»
zurück. M,. F .

Ein kleiner gebrauchter 1002

»Miel Herd
ist billig zu verkaufe ».

Rankestraße 24 , 1. St .

weicke der Verpflichtung zur Errichtung einer Betrieb, ,
kraukenkasie nicht Nachkommen, können verpflichtet werden
für jede im Betrieb beschäftigte versicherungspflichtjll
Person Beiträge bis zu 5 Prozent des verdientenLohn,,-
aus eigenen Mittel » zur Gemeindeverficherungoder Ort»^
krankeiikaste zu leiste ». Die Betriebskrankenkasse hm
gleichwie die Ortskrankeilkaffe einen Reservefond j»
Mindestbetrage der Jahresausgabe für drei Jahre ait,
zusammeln und bis zur Erreichung dieses Betrages je.
weils ein Zehntel des Jahresbetrages der Kaffenbeiträqe
dem Reservefond zuzufllhren. Betriebskrankenkaffenhabe,
sich schon öfters auch für die Unternehmer als ivenig vor.
teilhaft rrlviesen. Am nachteiligsten aber wirken sie fhx
die Arbeiter, nicht allein durch die Zersplitterung ü,
Krankenkassenwesen , die durch sie gefördert wird, sonder,
besonders auch darum , weil sie die Arbeüer noch „rehr
m die Hörigkeit deS Unternehmers bringe« und ihm auch
die Arbeitsgelegenhett einschränken . Sollte wirklich bei «
dorttgeu Bezirksrat Neigung vorhanden sein , das Kranke, ,
kasienwesen durch Errichtung von Betriebskrankenkasie ,
zu „ reformieren" ? Wir dächten , eS gäbe dort reichlUh
Gelegenheit, mit andern Mitteln dir Reform des Kranke«,
kassenwesens zu betreiben.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i ß.
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch ,
druckeret und Verlag deS BolkSfreimd, Geck u. Tjx,
Sämtliche tu Karlsruhe .

Dnsnerstag
de« 15 . er .

bis inkl .
MlttvSih

de« 21 . rr.

ausserordentlich billige Preise .
Gardinen am SM»

Pufil Tiitf breit , weiß und creme , neueste
UNAt. lkttl , Dessins. Meter 1.80 , 1 .45 CC

95 , 78 , 3

Engl. HsusseNM,
Kongress-Staffe,

ca 120 am breit, siir
Schlafzim>ner TJi
« tr . 1 .25, 90 , l 'H
110 cm brt . , glatt ,

crSnie vt ivrtß CR
Mir 1 .30, 95, 80, UvJjj

jiefhteffl , creme und weiß CQ
Meter 1 .10, 90, 70,

iluührnphö Tnpfeninufier, weiß, für Schlaf-
DlBltUIHviigi zimmer u. Kinderbette» Qt

100cui Breit, Meter
weiß für Schlafzimmer u. Kinderbetten

120cm breit. Mir . 1 .40,

Restauratioos-6are»e,
nrafter, Meter *A3

95,

Vitrages am Stick.
Cnnl Tüll weiche Qualität , weiß «. creme ,
stiele », lieft aparte Muster, Oft

Meter 95, 80. 85. 48 , 0X4

ErgL Mansseline,
stellungen , Meter 72, 55, 43, " L ^

Engl . Movsstlim ,
80tä ® K"

Meter

Kongrmtoff ,
"tat Ä st * 24 Ji

ronnrfioefaff mit farbigen (Streifen oder
MmUlMilml Earreaur , reiche Aus- QC

Ivabk, Meter 70, 55, 48,

Meter 1 .10, 90.
68 g

Madras-6eveöe,
strdf ’Ä 42 *

Gardinen,
r

, Jjjj | vorzügl. Qualität , neue Zeich-

Pa ar It
'
öN, 11 .80, 9!—,

^
6 .50 , 4 .50,

^ | Bewwdtr « FfCMwe rt !

Ein Posten abgepaßte Gardinen, weiß u. 0 Öfl
creme, Wert bis 6 .5« , Paar nur « ' OU

. . . ■■ und elsenbein .ocre

Bettdecken .
L« nl Tüll « eine u. lueiß , für 1 Bett ft QCIRU Stück SRI. 6.50, 4.50, 3.75 4 .00

für 2 Betten Stück Mk. 18.50,14.—. 12.50 8 . 98

Prhctnif ocre u . elsenbein , für 1 Bett lf | QQUUülUII Stück Mk. 23 50 . 19.50. 18 . — Iv . vUStück Mk. 23 50,19 .50, 16 .—

für 2 Betten Stück Mk, 42.50, 34 .- 26.50 15 . 50

Erbstüll-ßardioeß , Must-«, q
Paar 25 .50, 31. - , 17.50, 13.80, « « U

Spachtel-
^ "

Paar 21 .75 , 19.50,

Stores.
ocre n . elsenbein, Sick. 21 .50,

18. —, 13.75, 10.50,
mit Volant ,

Stück 38 .50, 20 . - ,

Erbstill, «u
Bstt-Rückwand.

Erbstull '‘ÄÄw 19.80

Lambrequins ,
weiß und creme k̂ O t

Stück 2.50^ 1.80, 1 .46 !X>. « 0 3

WactisfDch-Wamtscbooer

Rouleaux -Btorcs

Stück
nett ' , diverse Muster ^ ^

Linoleum
am l^tfick

00 cm breit. Mir . 6S , 5H A
67 . » . » 5, 72 4
90 „ . . 1 .20 , 1 .0« Ji , 98 ^

NO . . , 1 .45 , 135 JC
180 . » » 1 55 . «
200 , . . 2 .01», 2 . 30 , 1 .95 M
2:>o , . . 4 .25 M
300 , . . 525 Jt

1

in größter Auswahl bis 160 em breit.
Besonder « preiswert :

Ein Posten
45 Qtnrao guter Köper mit

OlUlO » reicker Verzierung,
creme und weiß . StückJt 1

Sinoleum
Ittt Velours- und Axminster -

Teppiche
10 % ertra-ROitt 10 "

|,

Brise - bises :
Engl. Till S '

®,
1
;
' ». 68 i

Erbstull 1.45
Brise-biserÄSioi ;

Meter 4 .90, 2 80 , 2.30, ' »UJ

Linoleum
nbgepasat

150,200 em breit Stück 5 .80 Jt
200 250 , , , 10 .50 -M
200 300 , , , 13 . 50 <M
250/350 , , , 24 .75 M

£inoleum *Vorlagcn
70/90 cra breit Stück 88 4
70/115 , , , 1 .25 M

m

Geschwister Knopf .

Die
jftax 3ondy ,

Kaiserstr. 125
zwischen KTenz- und Adlerstraße

Pfg . - Tage beginnen am Donnerstag, 15. März 1906

*

Kl

Pfg
6 Stift, tief«. stich ßrrippt, 48
1 SrlMichiijstt 48
6 ®öft«v bunt , 48
1 W»fchknlg , weiß u. bunt 48
1 Zeit«» gs«aM 48
1 Ks«»kgstt» 48
1 Ha»sapothkkk 48
1 «ittcht-uk 48
1 Schrtibrtiig und 1 Larts«

- rikstapikr 48
t 8k«ar;schr«sl 48
i KSrsttkktllscht 48
1 Kttlitrhatttt 48

1 KlmUschhulttt
1 Nähklckt «
1 Schrkidjrilz
1 Mstdttlltr (Ton )
2 dto .
1 Ktzlür«izt«
1 UicktUtichttr ( schwer )
1 Sftittirt , echt Porzell .
4 lüriagiofrr
10 Pftftigl &rtt
10 Ko« potttltr
t K» tk« b mit Einlage

Pfg.
1 Nase mit Koaqllkt 4>
2 öllliLkilölllk , 48
1 Katttr- u . 1 Iscktrdost 48
1 Spikgklm . Holztah >nen48
1 HaadfkKtr 48
1 famnttif Wichsbürste » 48
1 Schropper u . Karste 48
1 Schöpf- u . 1 Schaumlöffel 48
1 Kiaderstatzl 48
[ örksratisusfacher, groß 48
1 Kaffretauae , dekoriert 48
1 Michrkaße» m. Sl»sch«irt-

bärste und Creme 48

Pfg-
1 Kehr- > . Kohleaschaasel 48
l Kochtaps mit Deckel 48
l Maffereimer 48
1 Feastrrelmer 48
4 Stck. Seist u. 3 Seist «-

patorr 48
1 Vmlettpsaaae 48
1 Keckklhaltet 48
1 Tisch! ä»str, kariert 48
3 Paar Kestecke 48
1 3tril . Keßeckkarb 48
1 Maklitaeh 48
1 Pfd . .Pak . Kr,«eakerre« 48

Zum M»öm>ngsw-cht-c cmpfchle: Kilöer , Spiegel , TnMphstähle klt .
1

Spezialannonce am 24. dS. Mts. Man verlange Babattmarken .
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